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Reſſort Frage des preußiſchen

wWouſſerbanweſens
hat der frühere Landwirthſchaftsminiſter Exz. Dr. Freiherr
Lucinus von Ballhaufen in der „Krz.-Ztg.“ folgenden
höchſt bemerkenswerthen Artikel veröffentlicht:

Die Frage: ob es zweckmäßig ſei, alle Zweige des
PVaſſerbaues und der e Went eine in
einem Reſſort zu vereinigen, wird ebenſo einſtimmig be
jaht, wie die Frage, auf welches Reſſort dieſe Geſchäfte zu
übertragen ſeien, vielſeitig beſtritten und leidenſchaftlich diskutirt
wird. Und doch handelt es ſich um eine Sache, welche
füglich ganz objektiv, ohne Parteigeiſt und beſonders ohne
alle politiſchen Parteigegenſätze erörtert und entſchieden

werden ſollte. SEs handelt ſich um Realitäten, welche von der
höchſten volks wirthſchaftlichen Bedeutung ſind ſowohl für die
Landeskultur, wie für die öffentlichen Verkehrs und Gewerbe-
Verhältniſſe, als auch für die Intereſſen der öffentlichen
Geſundheitspflege. Es handelt ſich dabei nicht um Prinzipien,
ſondern um Zweckmäßigkeitsfragen, welche nach den Geſichts
punkten des größeren und überwiegenden Jntereſſes zu ent
ſcheiden ſind.

Nach der hiſtoriſchen Entwickelung, welche die Dinge in
Preußen genommen haben, kommen zunächſt nur zwei Reſſorts
in Frage. Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
hat die Pflege der ſchiffbaren Ströme, ſowie die großen Kanal-
bauten alſo weſentlich die öffentlichen Verkehrsintereſſen
wahrzunehmen. Dem landwirthſchaftlichen Miniſterium
liegt die Fürſorge ob für die geſammte ſonſtige Waſſerwirth-
ſchaft, die Pflege der nichtſchiffbaren Theile der Ströme und
Flüſſe, das geſammte Deichweſen, die möglichſt unſchädliche
Abführung des Hochwaſſers, die rationelle Nutzbarmachung des
Waſſers im Landeskultur-Jntereſſe. Die Pflege der Waſſer
wirtbſchaft, welche nicht in der möglichſt ſchnellen Entfernung
von Grund und Regenwaſſer, ſondern auch in der Feſthaltung
und wirthſchaftlichen Verwendung beſteht, iſt erſt neueren

einer fortſchreitenden und, wie man ſagen darf, glücklichen Ent-

Datums und befindet ſich ſeit kaum 30 Jahren in Preußen in

wickelung. Die Moorkulturen durch welche hunderte von
Quadrakmeilen als Neuland der landwirthſchaftlichen Produktion
gewonnen wurden, haben erſt in den letzten 20 Jahren eine
gewiſſe Bedeutung erlangt. Die periodiſche Wiederkehr ſchädlicher
Ueberſchwemmungen, welche bei der ſteigenden Dichtigkeit der
Bevölkerung und dem erhöhten Bodenwerth doppelt empfindlich
ſind, haben das öffentliche Jntereſſe an dieſen Fragen geſchärft und
geſteigert. Die Bekämpfung dieſer Schäden liegt auch wiederum
auf landwirthſchaftlichem Gebiet und bildet ſeit Jahren den Mittel-
punkt des Jntereſſes des betreffenden Neſſorts. Die Regulirung der
kleinen Waſſerläufe, die Anlage von Drainagen, von Ent und
Bewäſſerungsgräben, das ganze Meliorationsweſen bildet einen
wichtigen Theil der Thätigkeit der General-Kommiſſionen und
der Anſiedelungskommiſſion. Jhr Ziel würde eine möglichſt
vollſtändige Herrſchaft über den Waſſerſchatz des Landes ſein.

Schon allein die Aufzählung der Zweige der Waſſer-
wirthſchaft, welche bereits jetzt dem landwirthſchaftlichen
Miniſterium obliegen, dürfte darkhun, welches große, über-
wiegende Intereſſe die allgemeine Landeskultur an dieſen
Fragen hat, und daß eine Ausſcheidung gerade dieſer Zweige
aus dem landwirthſchaftlichen Reſſort daſſelbe ſeiner wichtigſten,
produktivſten Thätigkeit, ja des Mittelpunktes ſeiner Exiſtenz-
berechtigung berauben würde.

Wenn alſo die Frage geſtellt wird, in welchem Reſſort das
geſammte Waſſerbauweſen vereinigt werden ſoll, ſo kann ſie,
meines Erachtens, nur zu Gunſten des land wirth-
ſchaftlichen Miniſteriums beantwortet werden. Kein
anderes Reſſort hat tiefere und weittragendere Jntereſſen an
der Geſtaltung der Waſſerwirthſchaft, als dieſes.

Die Verkehr sintereſſen ſtehen nun nicht in einem
wirklichen Gegenſatz zu den richtig verſtandenen landwirth-
ſchaftlichen.

Bei den Fragen der großen und kleinen Kanalbauten
werden die Landeskulturintereſſen in ſehr lebhafte Mitleiden-
ſchaft gezogen durch den Umſtand, daß durch unzweckmäßige
Anlagen weite Landſtriche verſumpft oder auch zu trocken
gelegt werden können. Die Fragen, ob und in welchem
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Umfange Kanalbauten vorzunehmen, in welcher Höhe Kanal-

gebühren zu erheben ſind, müßten nach denſelben volkswirth-
ſchaftlichen Geſichtspunkten geprüft werden, wie die Anlage von
Eiſenbahnen und die Normirung der Frachttarife. Jn beiden
Fällen wird man mindeſtens die Deckung der Be-
triebs- und Unterhaltungskoſten beanſpruchen müſſen.
Bei den Moorkanälen im Emsgebiete, welche vom landwirth-
ſchaftlichen Reſſort gebaut ſind, haben Nothſtandsrückſichter
vorgewaltet.

Einer Uebertragung der Waſſerbauabtheilung vom
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten auf das landwirth
ſchaftliche ſtehen nicht die geringſten Hinderniſſe entgegen dieſt
Abtheilung würde lediglich den Chef wechſeln, der in jedem
Fall kein Techniker iſt und angewieſen iſt, dieſen geſchulten
Beirath voll zu beachten.

Der Zeitpunkt auch, wo, wie jetzt, der Ausbau der ſchiff-
baren Ströme im Weſentlichen fertig geſtellt iſt, wo es ſich
künftig mehr um Erhaltung der fertigen Regulirungswerke
handelt und um gelegentliche Korrekturen, wie Vertiefung der
Fahrrinnen, dürfte beſonders geeignet ſein, dieſe UNebertragung
vorzunehmen.

Jm Uebrigen würden alle anderen Reſſorts genau ihren
bisherigen Einfluß behalten und ihn zur Geltung bringen
können bei den ſie näher berührenden Fragen. Der Handels-
miniſter wirkt nach wie vor mit bei gewerblichen Anlagen und
Triebwerken, der Eiſenbahnminiſter bei Verkehrsfragen, der
Miniſter des Jnnern und des Medizinalweſens bei Fragen
der Geſundheitspolizei und öffentlichen Wohlfahrt. Die ganze
Frage würde meines Erachtens dahin zu reſumiren ſein

1. Soll das geſammte Waſſerbauweſen von der Quelle der
Waſſerläufe bis zum Meere in eine Hand gelegt werden, ſo
iſt r land wirthſchaftliche Reſſort das allein ge-
eignete.

2. Kann man ſich dafür nicht entſcheiden, ſo bleibt es
beſſer bei dem jetzigen, allerdings nicht vollkommenen Zuſtand
der Reſſortverhältniſſe.

3. Die unglücklichſte Löſung, ja geradezu verhängniß-
voll für die Landeskultur-Jatereſſen würde die Bildung eines
eigenen, lediglich aus Technikern beſtehenden Bauten-
Miniſteriums ſein. Es würde damit zu den ſchon vor

(Nachdruck verboten.)

Das große Loos.
Plauderei von Georg Münſter (Hannover).

Kürzlich wurde in Wien ein neues Stück, „Die vier Ge-
vinner“ von Philipp Langmann, mit Beifall gegeben, das die
ioziale Schädlichkeit des Lottoſpiels zum Zielpunkt hat. Ohne
Frage bedeutet das ſogenannte Kleine Lokto oder die Zahlen
lotterie gleich der Klaſſenlotterie ein Attentat auf die Taſchen
der Mitſpielenden. Die erſtere Art ſtellt aber das bei Weitem
größere Uebel dar, wie im Nachſtehenden näher dargelegt
werden ſoll.

Daß das Spielen ein Laſter iſt, kann nicht beſtritten
werden, ebenſowenig aber, daß in faſt allen Menſchen
eine unausrottbare Neigung zum Glücksſpiel in irgend
einer Form ſteckt. Das entſchuldigt die Einrichtung der
Staatslotterien ohne ſie, ſagt man nicht mit Urnrecht,
würde jener Trieb andere, weniger kontrollirbare, vielleicht in
wirthſchaftlicher und moraliſcher Hinſicht noch gefährlichere Be-
friedigungsmittel ſuchen, oder die Spielluſtigen würden zum
Mißfallen der betreffenden Finanzminiſter ihr gutes ein
iuiſhes Geld dem Auslande durch Betheiligung an fremden
otterien zuführen.
Den Keim zu dieſen offiziellen Glücksſpielen hat man in
den Geſchenken und Anweiſungen auf ein Geldgeſchenk finden
wollen, wie ſie die römiſchen Aedilen und ſpäter die Kaiſer
an feſtlichen Tagen im Cirkus und Theater von einem beſonderen

erüſte unter das Volk warfen. Nachher kamen
ann die ſogenannten Glückshafen, namentlich in Verbindung
mit Schützen- und anderen Volksfeſten, auf,
die ſich bis zum heutigen Tage erhalten haben.
Schon gegen das Ende des Mittelalters begegnen
wir den Klaſſenlotterien, die jedoch anfangs und noch bis ins
17. Jahrhundert meiſt für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke
veranſtaltet wurden, ſo z. B. die holländiſche Lotterie von 1509
ür Einrichtung von Waiſenhäuſern, die Londoner von 1569
r Unterhaltung der Seehäfen, die Pariſer von 1572 für

Ausſtaltung armer Jungfrauen. 1615 gab es in Hambürg
ogar eine Eeldlotterie zur Errichtung eines Zuchthauſes, und

17. Jahrhunderts. Später benutzten dann viele Staats-
regierungen das überall rege gewordene Gefallen an der-
artigen Glücksſpielen, um ſich dadurch eine ergiebige Ein-
nahmequelle zu ſchaffen ſie erhoben die Lokterie meiſt zu einem
Staatsmonopol.

Die Geburtsſtätte der Klaſſenlotterie ſoll Holland geweſen
ſein, während Genug das Vaterland der Zahlenlotterie, meiſt
Lotto genannt, iſt. Bei der Klaſſenlotterie wird Anzahl und
Größe der Einſätze oder Looſe wie der Gewinn planmäßig feſt
geſetzt. Neben ganzen Looſen giebt man, um dem Publikum
die Theilnahme zu erleichtern, vielfach auch kleinere Antheile aus.
Es finden ferner mehrere Ziehungen (Klaſſen) ſtatt, ſo daß der
Spieler den Betrag ſeines Looſes ratenweiſe für jede Klaſſe
entrichten kann, ohne jedoch zur Fortführung des Spieles bis
zur letzten verpflichtet zu ſein. Die meiſten und größten Ge
winne finden ſich aber in der letzten Klaſſe; der höchſte
Gewinn iſt das ſogenannte große Loos, deſſen Herauskommen
d g rwarkuggen aller Spielenden in fieberhafter Spannung
erhält.

Bei den auf beſtimmte Tage feſtgeſetzten Ziehungen kommen
ſämmtliche Nummern in ein Glücksrad, alle Gewinne mit oder
ohne Nieten in ein zweites. Nun läßt man, meiſt von zwei
Waiſenknaben mit verbundenen Augen, zu gleicher Zeit die
Ziehung vornehmen, derart, daß der eine eine Nummer aus
dem erſten Rad und der andere einen Gewinn oder eine Niete
aus dem zweiten nimmt. Oft werden in den erſten Klaſſen
nur Gewinne gezogen, in der letzten aber Gewinne und Nieten,
milunter auch umgekehrt.

Die Geſammtſumme der Einſätze ſtellt ſich bei den
Staatslotterien der Summe der Gewinne gleich; der
Nutzen der Lotteriekaſſe beſteht hauptſächlich in den bis
zu 20 Prozent ſteigenden Abzügen von den Gewinnen,
die die Anſtalt für ſich und die Lotterieeinnehmer oder Kollek-
teure macht außerdem in den Gewinnen auf einen Theil der
Looſe, die ſie in den erſten Klaſſen ſelbſt ſpielt, um ſie in den
ſpäteren zu verkaufen oder als ſogenannte Freilooſe abzugeben.
Vielfach empfangen nämlich Diejenigen, deren Loos in einer der
erſten Klaſſen herauskommt, ein ſolches Freiloos, für das ſie
dann die nächſte Klaſſe nicht zu bezahlen brauchen. Mitunter

ein Gleiches geſchah zu Breslau in der zweiten Hälfte des werden die Gewinnabzüge für den Staat auch nach der Höhe

der Gewinne abgeſtuft; in Oeſterreich, Ungarn und Jtalien
beſteht eine beſondere Gewinnſteuer, und endlich werden auch
noch Stempelabgaben von den Looſen erhoben.

Gegenwärtig beſtehen Staatslotterien in Braunſchweig,
Hamburg, Holland, Mecklenburg-Schwerin, Preußen (wo erſt
1893--94 die Anzahl der Looſe verdoppelt wurde) und Sachſen,
ſowie ſeit Kurzem in Ungarn. Neuerdings iſt noch eine ge
meinſame „Thüringiſch-Anhaltiſche Staatslotterie“, nach
Kündigung des bisher beſtehenden Lotterievertrages aus dem
Königreich Sachſen ins Leben gerufen worden, deren Sitz
Gotha iſt. Um von der volkswirthſchaftlichen Bedeutung dieſer
Einrichtung dem Leſer eine Vorſtellung zu geben, genügt es,
wenn wir uns auf die Angabe beſchränken, daß vor der Ver-
mehrung der preußiſchen Looſe die deutſchen Klaſſenlotterien
insgeſammt 576 620 Looſe vertrieben, wofür Einſätze in der
Höhe von rund 166 300 000 Mark gemacht wurden.

Zur Kategorie der Klaſſenlotterien gehören auch die ſo-
genannten Lotterieanleihen oder Prämienanleihen und unter ge-
wiſſen Umſtänden auch das Heuer- oder Promeſſengeſchäft, doch
gehen wir hierauf nicht näher ein, ſondern wenden uns gleich
der Zahlenlotterie zu. Wie ſchon erwähnt, ſoll das Lotto in
Genug erfunden worden ſein, als bei den zuerſt halbjährlichen,
ſpäter jährlichen Ergänzungen des Großen Rathes aus
90 Senatoren immer fünf ausgelooſt und hierauf Wetten ge
macht wurden, die umſomehr eintrugen, je mehr der Wettende
von den Ausgelooſten errieth. Die Genueſer Bankiers kamen
bald dahinter, daß hierbei ein gutes Geſchäft zu machen
ſei, und nahmen nun die Wetten auf dieſen oder jenen Senator
entgegen, deſſen Name oder wie es ſpäter geſchah deſſen
bloße Nummer aus der Urne hervorgehen würde. Der Einſatz
betrug eine Goldpiſtole, und wer alle fünf Namen oder
Zahlen (quina) errieth, bekam 20000 Piſtolen; für vier
(quaterna) gab es 5 bis 6000, für drei (terno) 5 bis 600
Piſtolen, aber für zwei (amba) und eins (estratto simplice)
nichts. Jm Jahre 1620 verſtaatlichte die Republik von Genug
dieſe einträgliche Form des Glücksſpieles, die dann unter dem
Namen der Genueſiſchen Lotterie oder des Lottos in anderen
italieniſchen Städten eingeführt wurde und bald auch nach
England und Holland Frankreich und Deutſchland aus-
wanderte.
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ändenen nur noch ein neues Reſſort hinzutreten, welches eine
nerſchöpfliche Quelle von Friktionen, Konflikten und unpro-
uktiven Geldausgaben werden müßte.

Dentſches Reich.
Das württembergiſche Königspaar, das gegenwärtig in

Bebenhauſen bei Tübingen weilt, wird ſich am Donnerstag
nach der Hauptſtadt begeben, um den Kaiſer und die Kaiſerin
bei ihrer Durchreiſe am Stuttgarter Bahnhofe zu begrüßen.
Das Kaiſerpaar wird nahezu eine Stunde dort verweilen, den
Bahnhof aber nicht verlaſſen. Ein offizieller Empfang unter
bleibt auf Wunſch des Kaiſers.

Schutz den Arbeitswilligen Einen neuen
charakteriſtiſchen Fall von ſozialdemokratiſchem Terrorismus
theilt die katholiſche „Märk. Volksztg.“ mit:

„Am Montag, 14. November, wurde auf einem Berliner
Bau ein Mann Namens Schulz zur Arbeit eingeſtellt. Bei
der erſten Gelegenheit fragten die auf demſelben Bau be-
ſchäftigten ſozialdemokratiſchen Maurer den „Neuen“, ob er
organiſirt ſei d. h. einer berufsgenoſſenſchaftlichen Organi
ſation angehöre. Als dieſer mit „Ja“ antwortete, ver
langten die Genoſſen die diesbezüglichen Papiere zu
ſehen. Der Mann wies dieſelben hierauf vor, es waren aber nicht
ſolche einer ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft, ſondern die des
chriſtlichen Vereins „Arbeiterſchutz“. Die Sozialdemokraten erklärten
aber, die chriſtliche gewerkſchaftliche Organiſation, wie ſie der
Verein „Arbeiterſchug“ darſtellt, nicht anzuerkennen, der „Neue“
müſſe ſich vielmehr der ſozialdemokratiſchen Organiſation der
Maurer anſchließen. Hierauf verſuchten ſie die Papiere des ge
nannten Schulz zu zerreißen, was dieſer jedoch nicht duldete. Er
erklärte vielmehr, da er ſchon einer Organiſation angehöre, ſo ſehe
er nicht ein, warum er auch noch der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaft der Maurer beitreten ſolle. Die Folge ſeiner
Weigerung war, daß ihm die übrigen auf dem Bau beſchäftigten
„Kollegen“ erklärten, falls er nicht dis Sonnabend (den 19. Nov.)
ſich entſchloſſen habe, der ſozialdemokratiſchen Organiſation der
Maurer beizutreten, ſo würden ſie den Polier zwingen,
daß er ihn (Schulz) entlaſſe. Der Sonnabend kam und
das Angedrohte geſchah. Sämmtliche auf dem Bau be-
ſ,häftigten (ozialdemokratiſchen) Ma urererklärten dem
Polier, der Schulz müſſe ſofort entlaſſenwerden. Falls dies nicht geſchehe, würden ſie
ſämmtlich die Arbeit niederlegen Um keine Streitig
keiten zu bekommen und um den Fortgang der Arbeit nicht zu
unterbrechen, ſah ſich der Polier gezwungen, den Arbeiter
Schulz zu entlaſſen, ſo daß der Mann nun ohne
Arbeit iſt.“

Solchen an friedlichen Arbeitsgenoſſen verüben Ver-
gewaltigungen gegenüber ſtellt ſich ein energiſcher Schutz der
Arbeitswilligen in der That als zwingende Nothwendigkeit
heraus. Jn einzelnen Fällen ſind die Gerichte ja auch jetzt
ſchon im Stande, derartige Ausſchreitungen ſtreng zu beſtrafen.
Jm Allgemeinen genügen die jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen
aber nicht, dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus einen feſten
Damm entgegenzuſetzen. Bezeichnend iſt es übrigens, daß die
ſozialdemokratiſchen Blätter jedesmal, wenn ein „Genoſſe“ wegen
einer in Streik- Angelegenheiten begangenen Ausſchreitung
ſtrenger, als man erwartet hatte, beſtraft wird, gewaltigen
Lärm ſchlagen. So ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner letzten
Nummer

„Die ſächſiſchen Gerichte brauchen kein Zuchthausgeſetz denn
ſie werden mit „Streikverbrechern“ ſchon jetzt aut eine andere
Weiſe fertig, die dem Unternehmerthum das Herz im Leibe lachen
läßt. Da ſollte ſo wird uns aus Dresden geſchrieben ein
Maurer auf einem Neubau eine Arbeit nicht vorſchriftsmäßig aus-
geführt haben und dieſelbe deshalb noch einmal machen. Er that
das nicht und es wurden ihm nebſt einer Anzahl anderer Kollegen
am nächſten Lohntage ſtait 45 nur 43 Pfennige Stundenlohn aus-
gezahlt. Obendrein wurde der Betreffende aus der Arbeit ent
laſſen. Nun traten ſämmtliche Maurer des Baues
in den Streik ein. Der Entlaſſene ſoll dabei dem Unternehmer
gegenüber geäußert haben „Wenn Sie nicht 45 Pfg. pro Stunde
zahlen, ſorgen wir dafür, daß vier Wochen kein Maurer auf den
Bau fommt.“ Dies war das ganze Verbrechen des Mannes, eine
„Erpreſſung“, wie ſich der Staatsanwalt ausdrückte. Und wegen
dieſer Aeußerung erfolgte eine Verurtheilung zu ſechs Monaten
Gefängniß und man ſollte es nicht für möglich halten! zu
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.“

Ganz mit Recht! Mit eiſerner Strenge müſſen ſolche
Frechheiten und Anmaßungen welche geeignet ſind, uner-
ſetzliche ſoziale Schäden herbeizuführen, unterdrückt werden.

F Wie nicht anders zu erwarten, iſt auf dem ſoeben in
Berlin abgehaltenen außerordentlichen Verbandstage des Central-
verbandes deutſcher Bäckerinnungen nahezu einſtimmig die
Aufhebung der bekannten Bundesrathsverordnung, durch welche

geführt iſt, oder, falls dies nicht angängig ſei, die Erſetzung
des Maximalarbeitstages durch Einführung einer
Minimal Ruhezeit verlangt worden. Nach den
Erklärungen, welche von Seiten der Regierung,
insbeſondere vom Handelsminiſter, im Reichs und
Landtage abgegeben worden ſind, iſt die Auf-
hebung der Baäckereiverordnung leider nicht zu erwarten. Es
iſt auch wahrſcheinlich, daß der Centralverband der Bäcker
innungen mit dem bezüglichen Beſchluſſe mehr ſeinen grund-
ſätzlichen Standpunkt markiren, als einen poſitiven Erfolg
erzielen wollte. Die praktiſche Bedeutung des Beſchluſſes
liegt vielmehr in ſeinem zweiten Theile, in dem ein Weg ange-
geben wird, wie ohne Aufhebung der Verordnung ſelbſt das
Ziel wirkſamen Schutzes der Geſellen und Lehrlinge
in einer mit den Lebensbedingungen des Bäckereigewerbes zu
vereinbarenden Weiſe erreicht werden kann. Es iſt zu wünſchen
und zu erwarten, daß die Anregung des Centralverbandes bei
der Regierung gebührende Beachtung finden wird denn der
jetzige Zuſtand iſt unhaltbar. Daß der Marimalarbeitstag
von 12 Stunden ohne die Gefährdung der Exiſtenz zahlreicher
kleiner und mittlerer Bäckereibetriebe nicht ſtreng durchgeführt
werden kann, unterliegt keinem Zweifel; man hilft ſich eben dadurch,
daß von einer ſolchen ſtrengen Durchführung der Beſtimmungen der
Bundesrathsverordnung in zahlreichen Fällen abgeſehen und
gegenüber Verſtößen gegen dieſelbe daß Auge zugedrückt wird.
Es iſt klar, das dieſer Ausweg, ſo nothwendig er im Jntereſſe
der Exiſtenz zahlreicher Gewerbebetriebe iſt, doch auf der anderen
Seite zu einer ſchweren Schädigung der Autorität des Geſetzes
und der Behörde führt. Es kommt hinzu, daß die Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, nach deren Vorſchlägen der
12ſtündige Max malarbeitstag für das Bäckereigewerbe ein-
geführt worden iſt, ſich ſeitdem mehr und mehr dafür entſchieden
hat, den Schutz der Gewerbegehilfen bei Kleingewerben nicht
in der Begrenzung der Arbeitszeit, ſondern in
der Feſtſetzung einer Minimal-Ruhezeit zu
ſuchen. Mit der Erſetzung des Marimalarbeitstages
im Bäckereigewerbe durch eine Minimal Ruhezeit
würde man daher nur dem Entwickelungsgange
ſelbſt folgen, welchen die Auffaſſung der Reichskommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik auf Grund reicherer Erfahrung und vertiefter
und erweiterter Kenntniß von den Bedürfniſſen des Kleinge-
werbes genommen hat. Man darf daher hoffen, daß durch die
erwähnten Beſchlüſſe des Centralverbandes der Bäckerinnungen
der Anſtoß gegeben ſein wird, um endlich zu einer, ſowohl den
Intereſſen der Meiſter, als denen der Geſellen entſprechenden
Regelung des Bäckereigewerbes zu gelangen.

Jm „Freiſinn“ bröckelt es immer weiter. Man hat
den Terrorismus des Parteipapſtes Eugen dick und ſatt.
Jn einer Verſammlung der freiſinnigen Bezirksvereine vor
dem Halleſchen Thor war, wie in Nr. 540 der „Hall. Ztg.“
mitgetheilt, dieſer Tage mit dürren Worten der Meinung
Ausdruck gegeben worden, der Niedergang der Partei werde
nicht eher aufhören, als bis Eugen Richter von der
Leitung zurückgetreten ſein werde. Herr Richter hat
nun in einer Verſammlung des ſogen. Central- Ausſchuſſes der
freiſinnigen Volkspartei den Bannſtrahl gegen die auffäſſiger
Elemente im eigenen Lager ſchleudern und ſich ſelber ein
Vertrauensvotum ertheilen laſſen. Nachdem nämlich die
Neuwahl der Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
vorgenommen und Richter zu deſſen Vorſitzenden gewählt war,
wurde folgende Reſolution angenommen

„Der Centralausſchuß der freiſinnigen Volkspartei giebt ſeiner
entſchiedenen Mißbilligung Ausdruck über die Art und Weiſe, wie
in einzelnen Bezirksvereinen vor dem Halleſchen Thore in Berlin,
die ſich der freiſinnigen Volkspartei zurechnen, die Partei, ihre
Abgeordneten und ihre Leitung fortgeſetzt zum Gegenſtand von ebenſo
gehäſſigen, wie wahrheitswidrigen Angriffen gemacht werden. Der
Centralausſchuß ſpricht der „Freiſinnigen Zeitung“ ſeine beſondere
Anerkennung aus für die hiergegen gerichtete ſachgemäße Abwehr
und erachtet es für die Pflicht der Parteigenoſſen, in gleicher
Weiſe auch in Verſammlungen ſolchem Treiben energiſch entgegen
zuireten.“

Durch dieſen Bannfluch ſind aber die Meuterer keines-
wegs zum Stillſchweigen gebracht worden. Jm Gegentheil
lehnen ſich verſchiedene freiſinnnige Organe entſchieden gegen
den obigen Beſchluß auf. Eines derſelben ſchreibt

„Daß die Mehrheit d. s Centralausſchuſſes Herrn Richter in
allen Stücken bedingungslos Folge leiſtet und Alles unter-
ſchreiben würde, was ihm Freude macht, iſt wohl auch noch nie-
mals von irgend Jemandem bezweifelt worden. Unter ſolchen
Umſtänden wird die Entrüſtungs- Reſolution bei den verfehmten
„Rebellen“ wohl eher verſtändnißvolle Heiterkeit, als Nieder
geſchlagenheit und Entſetzen hervorrufen. Die „beſondere An-
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für die Bäckereien ein Maximalarbeitstag von 12 Stunden ein-

Die Einrichtung der Zahlenlotterie iſt gegenwärtig der
Hauptſache nach folgende Jn das Glücksrad kommen die
Zahlen von 1 bis 90, die ſogenannten Nummern, die einzeln
in Kapſeln verſchloſſen ſind. Davon läßt man nun an den
planmäßig beſtimmten Tagen je fünf Nummern ziehen dieſe

wo es erſt 1861 aufgehoben wurde. Jn Preußen wurde es

gewinnen, alle anderen verlieren, und zwar bekommen diejenigen
Spieler, die auf jene Nummern geſetzt hatten, ein Vielfaches
ihres Einſatzes. Jeder Spieler kann entweder eine einzige
Nummer oder mehrere beſetzen, indem er wettet, daß eine
Nummer überhaupt gezogen wird (einfacher Auszug) oder daß ſie
an einer beſtimmten Stelle, etwa zu dritt oder zuletzt (be
ſtimmterAuszug), herauskommt; ferner kanner2 (Ambe), 3(Terne),
4 (Quaterne) oder gar 5 (Quinterne) Nummern beſetzen und
wetten, daß eben dieſe 2, 3, 4 oder 5 Nummern zuſammen-
gezogen werden. Er darf jede Nummer beliebig hoch beſetzen
für den Fall allzu ſtarker Anhäufung von Einſätzen auf be-
ſtimmte Nummern behält ſich jedoch die Lottokaſſe das Recht
der Herabſetzung vor.

Da das Glücksrad 90 Nummern enthält, ſo iſt die Wahr
ſcheinlichkeit, eine Terne zu errathen, bei einem be
ſtimmten Auszug müßte daher billigerweiſe der Gewinner ſeinen
Einſatz 90 mal bekommen. Jn Wirklichkeit zahlen die Lotto
kaſſen jedoch immer weniger in Oeſterreich bekommt man für
den unbeſtimmten einfachen Auszug das 14-, für den beſtimmtendas 57fache. Noch ungünſtiger ſt das Verhältniß bei den

Amben, Ternen und Quaternen, wohingegen die Beſetzung der
Quinterne meiſt überhaupt nicht zugelaſſen wird.

Während das Klaſſenloos doch durchſchnittlich auf
2—3 Looſe einen Treffer hat, ſtellt das Zahlenlotto den
Wettenden rechneriſch von vornherein außerordentlich ungünſtig.
Es iſt daher kein Wunder, daß die durch die Art des Spieles
an ſich ſchon ſtark im Vortheil befindliche Lottokaſſe ungeheuere
Einnahmen erzielt, indeſſen große Gewinnſte im Lotto ſehr
ſelten vorkommen. Man rechnet, daß in der Regel der dritte
Theil der Einſätze der Anſtalt zufließt; es hatten z. B. 1891/92
Oeſterreich 14,4 Mill. Mark, Ungarn 38 Mill. Mark, Jtalien
1892/93 etwa 26 Mill. Mark Reineinnahme.

Jn Deutſchland beſtand das Lotto am längſten in Bayern,

erkennung“ der Parteileitung für die „ſachgemäßen“ publiziſtiſchen
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unter Friedrich dem Großen im Jahre 1763 eingeführt, aber
1810 wieder aufgehoben und durch die Klaſſenlotterie erſetzt.
Jm Jahre 1771 gab es in Deutſchland nicht weniger als
26 Zahlenlotterien. Die Berliner ſangen um jene Zeit:

„Die Peſt gab die Natur dem Oriente,
Unbillig iſt ſie nie
Dafür gab ſie dem Occidente
Die Zahlenlotterie.“

Man war ſich alſo über die Wirkungen des Loltos wohl
im Klaren, allein trotzdem fand immerfort eine ſehr lebhafte
Betheiligung ſtatt. Obwohl die Erträge durchweg zu nützlichen
Zwecken verwendet wurden und der Allgemeinheit zu Gute
kamen, ſo erwies ſich das Lotto doch als in ſeiner Geſammt-
wirkung durchaus gemeinſchädlich, und das gilt heutzutage nur
noch in verſtärktem Maße. Durch die geringen und ſich
ſtändig in kurzen Zeiträumen wiederholenden Einſätze, die es
auch dem Aermſten ermöglichen, ab und zu ſein Glück zu ver-
ſuchen, wird gerade in den niederen Klaſſen der Spielteufel auf
eine höchſt verderbliche Art rege gemacht. Wie die Spielwuth
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in Preußen immer weiter
um ſich griff und zum Ruine zahlreicher Familien führte, indem
z. B. Frauen ihre Männer betrogen und heimlich Schulden
machten, um die Einſätze zahlen zu können, Angeſtellte ſich zu
Veruntreuungen verleiten ließen uſw., ſo finden wir heutzutage
dieſelben betrübenden Erſcheinungen in den Ländern, wo das
Lotto noch beſteht, als Folgen des fieberhaften Verlangens, ſich
daran zu betheiligen. Hierzu kommt als beſondere Verlockung
noch, daß die Wahl der zu beſetzenden Nummern (wobei der
tollſte Aberglaube ein weites Feld findet), des größeren oder
geringeren Einſatzes und die Verbindung der Zahlen dem freien
Ermeſſen des Spielers überlaſſen bleibt, was erfahrungsgemäß
auf viele Leute einen ganz dämoniſchen Reiz ausübt.

Bei der Klaſſenlotterie fällt das Alles weg, da hier die
gebe der Einſätze und die Art des Spieles einheitlich feſtgeſetzt
iſt. Zudem ſind die Einſätze beträchtlich höher, ſo daß die

Leiſtungen ihres eigenen Zeitungsotgans darf dabei auch auf i
beſonderen Heiterkeitserfolg rechnen.

Armer Eugen, wie wird dir zu Muthe?

Parlamentariſches,
Jm zweiten Berliner e Be n ber in welchem e

freiſinnige Rektor Kopſch die Annahme des Mandats abgelehnt
fand, wie verlautet, eine Vorbeſprechung ſtatt, welche die Kandidab
frage zum Gegenſtand hatte. Man hat ſich dahin geeinigt, den
eben zum Reichstagsabgeordneken für Schaumburg-Lippe gewäll
Kammerzerichtsrath a. D. Mül le r-Berlin als Kandidaten in v
ſchlag zu bringen.

OeſterreichUngarn.
Krieghammers Rücktritt.

Die geſtern Vormittag aus dem Reichsrath gemeldete Nachit,
daß der Kriegsminiſter v. Krieghammer ſein Enilaſſungsgeſuch t
gereicht, wird beſtätigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 22. Nov. (Unglücksfall auf den
Güterbahnhof.) Auf hieſigem Güterbahnhofe winde an
Montag früh ein Geſchirrführer aus einem benachbarten Dorfe wo
ſeinem eigenen Wagen überfahren uud mit ſchwer verlezten
Unterſchenlel in das ſtädtiſche Krankenhaus befördert.

ss. Torna b. Brehna, 22. Nov. (Unglücksfall) Viin
Herablangen eines auf dem Küchenſchranke ſtehenden Kupferzefäßt
hatte das Dienſtmädchen Anna Schneider das Unglück, daß ſe
auf der Küchenbank mit dieſer umkippte und heftig zu Boden ſtürzte
Sie erlitt hierbei eine ſo erhebliche Rückgratverſtauchung, daß in
Unterbringung in der Klinik zu Halle erforderlich wurde.

Saugerhanſen, 22. November. (Der Magiſtrat thut
ſeine' Pflicht.) Seine eigenen Anſichten über das Radfahren
at der hieſige Magiſtrat. Er war vom Radfahrklud in

zehnjährigen Stiftungsfeſt eingeladen worden und hat darauf i
folgendem Schreiben geantwortet: „Für die freundliche En,
ladung vom 1. d. Mts. ſagen wir unſeren beſten Da
Derſeſben zu folgen ſind wir außer ſtand. Das NRadfahreh
iſt ohne Zweifel ein vorzügliches Mittel, weite Strecken ſche
und billig zurückzulegen. Es mag auch ſein, daß das Rod,
fahren unter Umſtänden die Geſundheit fördert. Die Pflege de
Radfahrerſporis aber zu unterſtützen, iſt nicht die Aufgabe eine
öffent ichen Behörde. Wir halten es vielmehr für unſere Pflicht, z
Ausſchreitungen, die nur zu leicht bei einem Sport vorkommen, z
w rnen. Knobloch.“ Die Sangerhäuſer Radler haben, wie de
„Sangh. Ztg.“ mittheilt, dieſes Schreiben im Feſtſaal unter Glas
kaiten zur allgemeinen Anſicht ausgehängt.

Nichteritz bei Weißenfels, 22. November. (Trichiney)
Bei einem hier geſchlachteten Schweine des Hausbeſitzers Eduard
ß T ung wurden vom Fleiſchbeſchauer Kabiſch Trichinen ge
unden.

Naumburg a. S., 22. November. (Von den Vor-
bereitungen zum Sängerfeſt. Ein Vogeldieh)
Geſtern Abend fand in der „Reichskrone“ wieder eine Sitzung
des Hauptausſchuſſes des Thüringer Sängerfeſtes
ſtatt. Die Anweſenheit und die Erklärungen des Herrn Oberbürger-
meiſters Kraatz bekundeten, daß das Feſt auf das unterſtützende
Wohlwollen der Stadtbehörden rechnen darf auch die Sympathien
der Bürgerſchaft wenden ſich ungeiheilt dem Feſte zu, ſo daß man
ſchon jetzt auf ein gutes Gelingen hoffen darf. Jm Laufe voriger
Woche iſt ein Dieb, vermuthlich von den Gärten her in das Hinter
gebäude des Hauſes Artillerieſtraße 14 eingeſtiegen, hat ver
ſchiedene Schlöſſer erbrochen und 29 Kanarienvögel geſtohlen er
wird aber enttäuſcht geweſen ſein, wenn er wahrnahm, daß es kautet
„Sien“ waren.

Köſen, 22. November. (Dem Mimen flicht die
Nach welt keine Kränze!) Die Direktion des Kurgarten-
theaters in der verfloſſenen Sommerſaiſon hat kein ſehr rühmliches
Andenken hinterlaſſen. „Auf nach Valencia“ rief eines Tages der
Obermime, der ſogenannte „Direktor“ v. Schiffner, und zoz mit
ſeiner Truppe nach Weimar, um in der Stadt der Muſen für ſeine
Kunſt den Beifall zu ſuchen, der ihm hier nicht in der gewünſchten
Weite zu Theil geworden den Köſenern aber winkte er gnädigft eir
„Wiederiehen in einigen Wochen“ zu. Es war, ſo ſchreibt das „Naumb
Krsbl.“, ein Abſchied auf ewig er kehrte nicht zurück. Für Köſen
wäre dies nun weiter kein Verluſt geweſen, wenn nicht jetzt außer
vielen Abonnenten noch ein gut Theil anderer Leidtragender nach
ſeufzten. Sch. hatte es nämlich verſtanden, hier ein ganz erkleckliches
Pöſtchen Schulden zu kontrahiren war ſchon ſeine Konzeſſion
gewiſſermaßen eine Anleihe, ein Beſitzthum zweiter Hand, ſo hatt die
Kaution ein gutmüthiger Bürger für ihn in der Höhe von 1500 M.
deponirt und ein zweiter dazu noch ein namhaftes Darlehn zur
Leitung des Theaters gefügt. Mit einer Virtuoſität ſondergleichen ver
ſtand Sch. es nun, dieſe Kaution als Trumpf auszuſpielen, ſie war
ihm der Deckmantel für alle ſeine Anzapfungen. War der Gagelag
da, ſo machte er ſeine Runde durch Köſen und nahm da und dor

ärmeren Klaſſen gar nicht dadurch in Verſuchung geführt werden
können, wie überhaupt durch die ganze Einrichtung und den

ein Datlehn von 20 und mehr Mk. auf, „es fehlt mir dies heute gerad,
h a e

Klaſſenlotterie, deren Looſe meiſt in bürgerlichen Schichten
verbreitet ſind, mit dem Glücksſpiel in Mongco vergleicht,
wie das ihre Gegner wohl zu thun pflegen. Man darf ſie
vielmehr als eine Art Sicherheitsventil gegen die Spielwuth
bezeichnen, denn es läßt ſich nicht leugnen, daß ſie dem thatſächlich
vorhandenen Spielbedürfniſſe ſehr weiter Kreiſe in möglichſt
unſchädlicher Weiſe Rechnung trägt. Zudem kommen ihre
Reinerträgniſſe ja doch der Allgemeinheit zu Gute, und ihr
Ausfall würde ſich recht unliebſam bemerkbar machen. Auch
die Privatlotterien, die heutigen Tages noch veranſtaltet
werden, ſollen ausſchließlich Mittel für wohlthätige und
gemeinnützige Zwecke ſchaffen, die man auf einem anderen
d ſicherlich nicht ſo raſch und leicht zuſammenbringen
würde.

Streng genommen iſt ja das Lotterieſpiel weder in wirth-
ſchaftlicher Beziehung, noch in moraliſcher Hinſicht zu recht
fertigen, denn wirklich berechtigt iſt nur derjenige Gewinn, der
durch nützliche Thätigkeit erworben wurde. Die der menſchlichen
Natur einmal anhaftenden Schwächen aber laſſen ſich nicht be
ſeitigen, und das mag es entſchuldigen, wenn man bedürftigen
Gemüthern ein Pförtlein offen läßt, durch das ſie eines Tages
einmal Frau Fortuna erſcheinen zu ſehen hoffen dürfen. Un
zählige mühſam ihr Daſein friſtende und hartarbeitende Menſchen
giebt es, die ſich durch eine ſolche Hoffnung aufrecht
halten fühlen. Gar Manchem iſt es ſchon möglich geworden, ſich
mit Hülfe eines gemachten Lotteriegewinnes aus kleinen Ver
hältniſſen emporſchwingen, ſein Glück zu machen, während
allerdings Anderen, die einen ſo plötzlichen Wechſel der Ver
hältniſſe nicht ertragen konnten, das große Loos zu einen

luch wurde, indem das Gold ihnen unter den Händen zerrann.
ie ſelbſt aber für alle Zeit Luſt und Fähigkeit zur Arbeit

verloren hatten. Auch in dieſer Beziehung gilt das Wort
des Philoſophen: „Ein Jeder hat gerade ſo viel Glück und
ſoviel Unglück, als Klugheit oder Unklugheit
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noch zur Gage, übrigens Sie wiſſen ja, ich habe 1500 Mk. Kaution
hinterlegt“ warf er dabei gewöhnlich ſo beiläufig hin. Ob übrigens
ſeine Mitglieder, die winzige Gagen bezogen, davon etwas bekommen
haben, iſt noch unerwieſen. Zum noblen Auftreten gehört ein
feiner Anzug, zum flotten Leben eines Direktors ſo manche kleine
Annehmlichkeiten, zur eleganten Ausſtattung der Bühne Dekorations
ſtoffe c. wozu wäre das lockende Spiegelbild der ſagenhaften Kaution
da, wenn es nicht auch da ſeine Schuldigkeit thun ſollte, und Leicht
gläubige fanden ſich leider ſtets. Ueber 100 Mk. für Theaterzettel,
faſt dieſe beSumme für Zechſchulden ſeiner Mitglieder beim Theaterwirth,
dieer dieſen ſelbſtverſtändlich prompt ander Gage abgezogen, harren noch
ihres Ausgleichs durch die Kaution, die noch für ſo manches andere
die vorläufige Quittung ſein mußte. „Jch habe mich nie mit
Kleinigkeiten abgegeben dachte der Brave, weshalb ſolche Läppereien
bezahlen. Nun iſt die Seifenblaſe ſeiner Vorſpiegelungen zerplatzt,
aber die vielumworbenen 1500 Mk., an die ſich ſo viele Wünſche
klammerten, ſie liegen jetzt in ſicherem Depoſitum in Merſeburg und
alle Betheiligten ſind geſpannt, wie über ihren Beſitz entſchieden
werden wird.

Wienrode a. H., 22. November. (Ein bemerkens-
werther prähiſtoriſcher Fund) iſt vor einiger Zeit in
Wienrode a. H. gemacht worden. Dr. Fr. Ahlborn in Hamburg
hat dort, wie er jetzt in der „Zeitſchrift des Harzvereins für Ge
ſchichte und Alterthumskunde“ ausführlich mittheilt, eine alt
wendiſche Töpfer werkſtatt aufgefunden, der ein Alter von
etwa 1200 Jahren zuzuſchreiben ſein dürfte. Der Fund wurde gelegent-
lich der Aushebung einer Senkgrube auf dem Hofe eines Gaſthauſes
gemacht. Jm Jnnern des Ofens der Töpferwerkſtatt fanden ſich
Reſte von einer großen Anzahl Thongefäße, die beim Ausgraden
größtentheils weich und zerbrechlich waren aber ſpäter nach
dem Austrocknen ſich hart und klingend gebrannt erwieſen,
ferner zwei ſteinerne Kreuzhacken, ein Stückchen Schmiedeeiſen
und mehrere Thierknochen. Wegen des Vorkommens der Stein
hacken glaubte man urſprünglich daß es ſich bei dem Funde um
Gegenſtände aus der Steinzeit handele nach dem fachmänniſchen
Urtheile des Verwalters der hamburgiſchen präbiſtoriſchen Sammlung
und des Muſeums für Völkerkunde Dr. Hagen ſind ſie jedoch
zweifellos wendiſchen Urſprungs. Der Fund beſtätigt ſonach die
tiulturhiſtoriſch intereſſante Thatſache, daß die ſlaviſchen Völker
ſchaften, die im 6. und 7. Jahrhundert nach Weſten vordrangen, in
ihrer Kultur weit hinter den deutſchen Stämmen zurückſtanden, daß
für ſie, obwohl ſie das Eiſen kannten, die Steinzeit dennoch noch
nicht abgeſchloſſen war.

Heringen, 22. November. (Die hieſige Rektor-
ſt el le) wird vorausſichtlich am 1. Januar vakant werden. Be
werber haben ihre Geſuche an den Magiſtrat, welcher Schulpatron
iſt, z. H. des Bürgermeiſters Hoffmann einzureichen.

Vom Ecchefelde, 22. November. (Das Projekt einer
direkten Eiſenbahnverbindung von Göttingen
nach Heiligenſtadt) wird ſchon ſeit längerer Zeit beſonders in
der erſtgenannten Stadt vielfach erwogen. Vor dem Bau der
Halle Kaſſeler Bahn war ſtagtlicherſeits eine Strecke
Göttingen-Heiligenſtadt-Mühlhauſen ernſtlich ins
Auge gefaßt, die aber nicht zur Ausführung gelangte, obwohl eine
ſolche von eminentem Werthe geweſen wäre. Heiligenſtadt iſt beim
Bahnbau ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden. Ein direkter
Schienenweg von Heiligenſtadt nach Göttingen würde des-
halb von großem Vortheil, beſonders in Bezug auf den Frachten
transport, ſein. Maßgebende Stellen in Göttingen
und Duderſtadt hatten zunächſt eine Verlängerung der
Gartethalbahn nach Duderſtadt und ſpäter nach
Heiligenſtadt befürwortet, plädiren jetzt aber für eine Klein
dahn von Göttingen durch das Bremkerthal
nach Heiligenſtadt. Obwohl der Ausführung des Projekts
nicht unerhebliche Schwierigkeiten im Wege ſtehen beſonders die be-
deutende Steigung im Norden Heiligenſtadt's wären die Vortheile
einer ſolchen direkten Verbindung zweier anſehnlicher Städte ſo
enorm, daß dieſer Plan allſeitige Unterſtützung verdient, zumal
eine ſpätere Frrreren der Strecke über Dingelſtädt nach
Mühlhauſen möglich würde.

Aſchersleben, 22. November. (Feſtgeſtellte Per-
ſönlichkeit.) Die Frau, welche am Sonnabend Mittag auf dem
hieſigen Bahnhof plötzlich verſtorben iſt, wurde als die ledige
Emilie Lantſch, 61 Jahre alt, ermittelt. Sie hatte ſich 14 Tage
bei ihrem Bruder in Deſſau aufgehalten und war auf einer
Beſuchsreiſe zu ihrer Schweſter in Ballenſtedt begriffen. Die
Leiche iſt von hier nach Sinsleben übergeführt und dort
beerdigt worden.

Magdeburg, 22. November. (Zur Feier des Ge-
dächtniſſes Gottfried Benedikt Funks) findet in derAula des Königl. Domgymnaſiums hier Diens-
tag, den 29. November d. Js., Abends 6 Uhr ein öffent-
licher Feſt aktus ſtatt, bei dem die von alten Schülern dem
Gymnaſium gewidmete Funkbüſte übergeben und enthüllt wird.
Zum Tag der Gedächtnißfeier iſt der Geburtstag Funks gewühlt.
Herr Direk.or Holzweiſſig wird in der Feſtrede auf die Bedeutung
des Gefeierten hinweiſen.

Altenburg, 22. Nov. (Gehälter der Geiſtlichen
and Gymnaſiallehrer Wie wir mittheilten, hat die
altenburgiſche Regierung Gehaltsaufbeſſerungen für die Geiſtlichen
und Eymnaſiallehrer vorgeſchlagen. Nach dem Vorſchlag der
Regierung ſoll die Gehaltsſkala der Geiſtlichen künftig mit
2100 Mk. beginnen und alle fünf Jahre um 300 Mk. ſteigen,
bis ſie mit dem dreißigſten Dienſtjahre einen Höchſtbetrag von
4000 Mk. aufweiſt. Nur mit dem zwanzigſten Dienſtjahre ſpringt
die Beſoldung um 400, nicht um 300 Mk. Mit den Geiſtlichen
und Volksſchullehrern ſollen auch die Lehrer der Gymnaſien
eine Gehaltsaufbeſſerung erfahren. Das durchſchnittliche Gehalt der
Gymnaſial-Oberlehrer ſoll in Zukunft 4360 Mk. und das
Höchſtgehalt 5300 Mk. betragen.

Coburg, 22. Nov. („Veſte Coburg“), das Volksſchau-
(piel von Wilhelm Henzen, das, wie gemeldet, in dem von dem
Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha ausgeſchriebenen Wettbewerb
um ein volksthümliches Feſtſpiel zur Verherrlichung der
Veſte Coburg und ihrer vaterländiſchen Vergangenheit den erſten
Preis erhielt, ſoll während des nächſten Sommers im Burghof der
Veſte aufgeführt werden. Das Urtheil des Preisgerichts hat die
Beſtätigung des Herzogs gefunden. Von den in Frage kominenden
Stücken erſchienen nur wenige ganz unzulänglich. Faſt durch zehends
bekundete ſich in den Arbeiten nicht nur ein umfaſſendes Studium
and erſtaunlicher Fleiß, ſondern auch die liebevollſte Hingabe an den
Stoff und nicht ſelten, neben einzelnen minder geglückten Theilen,
ein ſehr bemerkenswerthes poetiſches und ſzeniſches Talent, dabei ein
warmherziges Heimaths- und Vaterlandsgefühl, das zumal in einem
der zwei von Deutſch-Amerikanern eingereichten Stücke ergreifenden
Ausdruck gefunden hat.

L Dresden, 22. Novbr. (Das Kartell.) Die führenden
konſervativen Blätter in Sachſen treten wiederholt für Erneuerung
des ſächſiſchen Kartells der Ordnungsparteien
ein und bezeichnen die Sammlung aller nationalen und poſitiven
Elemente als eine ſtaatliche Nothwendigkeit, hinter der
andere Rückſichten, namentlich ſolche perſönlicher Art, zurü.kzutreten
hätten. Auch von nationalliberaler Seite wird die
Erneuerung des Kartells als wünſchenswerth bezeichnet. So
wurde in dieſem Sinne in einer durch Delegirte aus dem Lande
verſtärkten Vorſtandsſitzung der Vorſtand des Nationalliberalen
Vereins im Königreich Sachſen beauftragt, hinſichtlich der für 1899
bevorſtehenden Landtagswahlen zu gegebener Zeit mit den andern in
Frage kommenden Parteien über die wünſchenswerthe Art des
Zuſammengehens ſich ins Benehmen zu ſetzen.

Vermiſchtes.
Wehylers Schreckensregiment auf Kuba wird durch folgende,

von Joſeph Herrings, dem Kriegsberichterſtatter der New Yorker
Staatszeitung, mitgetheilte Epiſode in grauenvoller Weiſe illuſtrirt:
Nicht weit von Artemiſa das Haus iſt zerfallen und Gras und

Unkraut wächſt auf den Ruinen hatte zu Antritt von Weylers
Regierung ein ſpaniſcher Oberſt, Sanchez mit Namen, ſein Haupt-
quartier aufgeſchlagen, der nach Weylers Anſicht ein viel zu milder
Herr war. Dem wollte er „Mores“ beibringen. Auf einer
nſpektionstour erſchien denn auch urvplötzlich der Herr

General Kapitän im Hauſe dieſes Oberſten, fand aber Alles
in Ordnung. Die Frau Oberſt hatte die Ehre, den Gewaltigen als
Gaſt zu kewirthen. Geſprächsweiſe wird erwähnt, daß der Oberſt
einen kleinen Rebellen im Hauſe habe, das Kind kubaniſcher Ehe
leute, die man getödtet, während ein Soldat ſich des armen Wurmes
erbarmt und es hierher gebracht hatte. Es ſei ein ſo liebes
Bürſchchen, daß das kinderloſe Paar ſich faſt entſchloſſen habe, es
zu adoptiren. Auf Weylers Wunſch wurde das Kind herbeigeholt. Ein
Jünelchen von zwei Jahren, mit den ſchönen, zarten Zügen, die die
kubaniſchen Kinder auszeichnen, kletterte ohne Furcht und
Bangen an den Knien des Geſtrengen empor und ſpielte mit den
goldenen Treſſen der Generals-Uniform. „Und kann das Bürſchchen
auch ſprechen“, verlangte Weyler zu wiſſen. „Jawohl“, entgegnete
der ſtolze Adoptivvater, und nahm das Kind auf den Schoß „Was
ſagt das Baby?“ „Kuba Libre, Kuba Libre ſchrie das Kind aus
vollem Halſe. Der Oberſt lachte, wie über einen guten Witz. „Das
hat er von ſeinen Rebellen-Eltern gelernt“, erklärte er. Weyler ſagte
kein Wort, ſondern fuhr mit der Hand in die Taſche, um
einen großen Revolver, den er ſtets bei ſich führte, zum
Vorſchein zu bringen. Dicht vor den Mund hielt er dem Kinde den
Lauf der Waffe und forderte es in einem Tone, der den Oberſten
üder ſeine Abſicht vollkommen irreführte, auf „Nun, kleiner Rebell,
wiederhole noch einmal Deinen Spruch, wenn Du Courage haſt.“
„Cuba Libre, Cuba“ Ein Schuß krachte und ließ die Wände
des Hauſes ob der Schandthat erzittern. Mit zerſchmettertem Haupte
glitt die Kinderleiche von den Knien des vor Entſetzen erſtarrten
Oberſten. Einige Tage ſpäter brachte man dieſen wahnſinnig nach
Der Caſtle ſeine Frau ſtarb wenige Monate nach der abſcheulichen
That.

Exvloſionen. Jm Maſchinenraum der Tiffeſchen Brauerei zu
Wünſchelburg bei Glatz erfolgte eine ſtarke Exploſion. Das
Dach wurde in die Luft geſchleudert, die Mauern ſind geborſten
und der Brenner Herden erlitt außer einem Armbruch ſchwere Brand-
wunden. Auf der Faloahütte zu Schwientochlowitz bei Hochofen
fand eine Gasexploſton ſtatt. Drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Jrrſinns- Drama auf dem Meere. Die Strandung der
niederländiſchen Tjalk „Margarethe“ in der Nähe des bei Memel
liegenden Fiſcherdorfes Karkelbeek, welche durch den plötzlichen Aus-
bruch von JIrrſinn bei dem Führer dieſes Schiffes, Kap. Carſies, hervor
gerufen wurde und allgemeines Aufſehen erregte, beſchäftigte das See-
amt zu Königsberg in ſeiner letzten Sitzung. Jm Juli d. J. war die „Mar-
garethe“ von Memel ausgegangen, um eine LadungSchiffsholz und Bretter
nach Bremen zu bringen. Da der Wind aus Weſten kam und es ziemlich
friſch wehte, ſo konnte das Schiff nicht in See gelangen und
mußte deshalb die Hilfe eines Lootſen in Anſpruch nehmen. Dem
letzteren fiel das Benehmen des Kapitäns auf, indem derſelbe auf die
an ihn geſtellten Fragen konfuſe Antworten gab und nach faſt jedem
dritten Worte in ein eigenthümliches Lachen ausbrach. Als die
„Margarethe“ in See gekommen war, und der Lootſe ſie verlaſſen
hatte, wurde der Wind ſehr ſchwach und, um nicht durch den ein
gehenden Strom auf Strand geſetzt zu werden, wurde ein kleiner
Anker ausgeworfen, ſpäter aber, als der Wind wieder ſtärker wurde,
heraufgezogen. Zu ihrem nicht geringen Schrecken nahm die aus
dem Steuermann und einem 17jährigen Schiffskoch beſtehende
Beſatzung plötzlich wahr, daß der Kapitän von einem Anfalle von
Jrrſinn ergriffen worden ſei; denn nicht nur führte er wirre Reden,
er ſuchte auch das Schiff auf Stand laufen zu kaſſen. Mit be
ſonderer Kraftanſtrengung gelang es dem Steuermann, den
Kapitän von ſeinem Vorhaben adzuhalten und ihn zur eigenen Sicher-
heit in die Kajüte einzuſchließen. Der Jrrſinnige ſchlug, obwohl ihn
der 17jährige Koch, welcher mit in die Kajüte hatte gehen müſſen, daran zu
verhindern ſuchte mit Händen und Füßen, ſowie dem Kopfe gegen die
Kajütenthür, welche endlich dem Drucke nachgab. In wilden Sätzen
eilte der Kapitän an Deck und verſuchte dort, dem Steuermann das
Steuer zu entreißen, wobei ſich zwiſchen Beiden ein harter Kampf
entſpann. Schließlich gelang es doch dem irrſinnigen Kapitän, die
Oberhand zu gewinnen. Mit Gewalt riß er das Steuer herum und
richtete den Kurs der „Margarethe“ direkt auf Land zu. Jm letzten
Augenblick glückte es dem Steuermann und dem Schiffskoch, das
Schiffsboot klar zu machen und in die See hinabzulaſſen, um ſich
vor dem Untergange zu retten. Kaum waren die Beiden von der
„Margarethe“ abgeſtoßen, als der Kapitän vom Deck in die Wogen
ſprang und in wenigen Minuten von denſelben verſchlungen
wurde, ohne daß man ihm zu Hilfe kommen konnte. Kurze Zeit
darauf lief die verlaſſene „Margarethe“ auf Strand und wurde da
bei völlig zerſchlagen. Die Ladung ging zum größten Theile ver
loren, ein kleiner Theil wurde ans Land geſpült und geborgen. Der
Steuermann und der Schiffskoch retteten ſich nach hartem Kampfe
mit den Wellen ans Land. Das Seeamt konnte, der „Danz. Ztg.“
zufolge, in Uebereinſtimmung mit dem Reichskommiſſar die Strandung
der „Margarethe“ nur darauf zurückführen, daß das Schiff durch
den plötzlich irrſinnig gewordenen Kapitän abſichtlich auf Strand ge
ſetzt worden iſt.

Kirchliche Anzeigen
Zu St. Stephanns: PaulusGemeinde: Donnerstag, den

24. November, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.
Hilfspred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 24. November, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 25. November, Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde Hilfspred. Keller.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 22. November 1898.
Aufgeboten Der VerſicherungsFnſpektor Emil Arndt, Magde

burgerſtr. 5 und Joſefine Grimm, Wik. Der Drechsler Otto Schmidt,
Brüderſtr. 11 und Anna Wenzel, Hermannſtr. 31. Der Eiſendreher
Herm. Schöllner, Bruckdorferſtr. I und Anna Hermann, Forſterſtr. 57.
Der Cigarrenhändler Gottlieb Richter, Goetheſtr. 14 und Anna Kern,
Bäckerſir. 4. Der Schuhmachermſtr. Guſt. Dieckmann, Elſterwerda
und Augnſte Dietrich, Halle.

Cheſchließungen Der Kaufmann Karl Büſch, Leipzigerſtr. 50
und Auguſte Röſchel, Leipzigerſtr. 40.

Geboren: Dem Feldwebel Moritz Korn, Reilſtr. 128, T.
Johanne Bertha Marie Helene. Dem Handarb. Julius Nonnewitz,
Taubenſtr. 15, T. Jda Paula. Dem Handarb. Wilh. Weiß, Stein
weg 18, T. Bertha Minna. Dem Maurer Alb. Schulze, gr. Wall-
ſtraße 42, T. Emma Anna Martha. Dem Schmied Gottfr. Kreide,
Delitzſcherſir. 77, T. Minna Lina Jda. Dem Kaufmann Otto Lorenz,
Forſterſtr. 50, S. Fritz Otto Ernſt.

Geſtorben Des Maurer Friedrich Hanitſch Ehefrau Karoline
geb. Schettig, 50 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Des Arbeiter Franz
Mehnert S. Kurt, 4 J., Diakoniſſenhaus. Des Pferdeknecht Wilh.
Richter S. Hermann, 3 J., Diakoniſſenhaus. Der Kgl. Lokomotiv-
führer Hermann Aichele, 50 J. Des Maſchinenmeiſter a. D. Friedr.
Troeger Ehefrau Amalie geb. Uhlig, 59 J., Wörmiitzerſtr. 111. Der
Landwirth Karl Jäger, 50 J., Klinik. Des Zimmermann Karl
Lützner S. Erich, 3 J., Beeſenerſtr. 1.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 19. bis 22. November 1898.
Aufgeboteun: Der Stuckateur F. G. Fetiſch, hier und

M. A. M. Schaaf, Trotha. Der Bäckergehitfe F. P. Raue, Morl
und E. Eulenbreg, Dölau.

Eheſchließungen: Der Portier F. M. Vecker, Auguſiſtr. 49
und M. E. M. Schunke, Schulgaſſe 4. Der Handarb. G. R. Pötzſch,
Eichendorffſtr 8 und M. M. Dörner, Wittekindſtr. 11 Der Schuh

machermſtr. J. A. Müller und N. H. Bert:aum, Reilſtr. 26. Der
Schloſſer R. A. Verendt und E. Torge, Wittekindſtr. 48. Der
Sergeant H. Diete, Halle und E. K. F. E. Brödel, Triftſtr. 10.

Geboren: Dem Tiſchler C. L. R. Beyer, Reilſtr. 30, T. Anna
Elſe. Dem Handarb. F. K. W. H. Knorre, Wittefindſtr. 31, T.
Martha Klara Anna. Dem Küſter C. E. Heſſe, Advokatenſtr. 17,
T. Alma Lydia. Dem Schleifer F. L. P. Schöne, Auguſtſtr. 65,
T. Liesbeth Frieda Gerirud. Dem Fabrikarb. F. O. Schulze,
Auguſtſtr. 7, T. Marie Louiſe. Dem Fabrikarb. C. Spiller,
Schmelzerſir. 2, T. Marie Magdalene. Dem Ingenieur M. B. Kretſchmer,
Ziethenſtr. 29a, T. Marie Bertha Annga. Dem Futtermeiſter
V. F. Trebſtein, Seydlitzſtr. 1, S. Willy Otto.

Geſtorben: Des Maſchinenfabrik-Beſitzer L. Henkel Ebefrau
Erneſtine Helene geb. Schulze, 55 J., Schleifweg 5b. Des Bahnarb.
C. Becker T. Anna Elſe, 10 T., Reilſtr. 42. Des Schloſſer A. Franz
S. Hermann Walther, 2 J., gr. Brunnenſtr. 54.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. General der Infanterie und

Gouverneur, Exzellenz von Jena aus Straßburg. Rittergutsbeſiser
Baron v. Maltzahn aus Jvenach (Meckibrg.). Kommerzienrath Wolff
nebſt Frau aus Braunſchweig. Frau Rittergutsbeſitzer Feh'an nebir
Tochter aus Kazmierz. Referendar Dr. E. Cramer aus Würzburg.
Referendar (Einj.-Freiw.) Göthe aus Hofgeismar. von Lewinski aus
Breslau. Direktor Paul Eger nebſt Frau aus Berlin. Fran;
Karcher nebſt Frau aus Kaiſerslautern. Profeſſor R. Weſtphal aus
Eisleben. Rittergutsbeſitzer Dr. Wendenburg aus Ermsleben. Ober
Pfarrer Scharf aus Blankenburg. Gutspachter Carl Holy aus
Klettau. Rittergutsbeſitzer E. Lameyer aus Waldenau. Profeſſor
Eugen Hildach nebſt Frau aus Berlin. Kaufleute: Karl Pollak
nebſt Diener, Ernſt Cohn, Albert Siebert, Sänger, Robert Wein-
berg, ſämmtlich aus Berlin, H. G. Bartels, Emil Seidel, beide
aus Plauen, Hans Hoffmann aus Wiesbaden, Joh. Smith aus
Amſterdam, Julius Marx aus Mannheim, Heinr. Schmidt aus
Darmſtadt, G. Tietgen aus Düſſeldorf, Friedr. M. Rolfenberg aus
Hannover, Hermann Mühle aus Dresden, J. Salfeld aus Der-
mold, Ph. Sämann aus Straßburg, Otto Drösler aus Friedenau,
Kleim aus Hanau, Jngenieur Agthe aus Berlin.

Grand Hotel Bode. Baron und Ritterautsbeſitzer Scholnicki
aus Poſen. Kommerzienrath H. Manske aus Lehrte. Fabrikbeſitzer
und Stadtrath Schmidt nebſt Gemahlin aus Hecksdorf. Fabrikant
H. Viegenhardt van Schaardenburg aus Rotterdam. Kgl. Preuß.
Kammerſängerin Frl. Jda Hiedler, Frau Hiedler, beide aus Berlin.
Fabrikdirektor W. Henkel aus Lauchhammer. Jngenieur Otto aus
Magdeburg. Lieutenant im Feldart.-Regt. Nr. 3 Zickmantel aus
Rendsburg. Rentier Stein aus Berlin. Lieuten. Hielle nebſt Ge
mahlin aus Leipzig. Arzt Dr. med. Schlodtmann aus Freiburg i. B.
Chemiker E. Lierke aus Staßfurt. Ingenieur M. Hammer aus
Aachen. Fabrikant Mr. W. Sarille aus Schefield (England). Carl
Wilke aus Mexiko. Prakt. Arzt Dr. Loewe aus Magdeburg.
Engelhardt nebſt Sohn aus Frankfurt a. M. Kaufleute: Peterſon
aus Hamburg, Emil Vogel aus Mainz, Franz Schutz aus Erfurt,
Roſenfelder ans Bamberg, Barenthin aus Oſterode i. H., Viktor
Treumann aus Bamberg, Max Schaczewer, Meinert, Karl
Morgenſtern, Elkan, ſämmtlich aus Berlin, A. Michel aus Magde-
burg, Mirow aus Braunſchweig.

h n h re e eVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren
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n Kleiderstoffe
direkt ab Geraer Fabrik am vVortheilhaftesten und in bekannt grösster Auswahl durch die

Fabrik- NiederlageVltzensche r reHalle a. S. Gr. Ulrichstrasse 13-15.
r eigener WVabrikate direkt an Private Zu e unserer De S

Tuskünlto
über Geschäſts- u. Privatverhült-

nisse ertheilen prompt und diseret auf
alle Plätze der Welt [2518Beyrich Greve,

Internationales Auskunftshureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, Fernspr. 625.

Hervorragendes

3! Zur geſ. Veagtung

Auf Grund der enorm herabgefſetzten
Preiſe c. ſind der Firma Remus

Comp. Uhren en gros en detail,anonyme Zuſchriften durch die Poſt

übermittelt worden woher dieſe
kommen, iſt leicht erklärlich.

Die Firma läßt ſich hierdurch nicht
abſchrecken und wird die außerordent-
lich billigen nun bis zum 1. April Halle, 22/11. 98.

z rette W beibehglien. Liebe Adelheid? im Muſikinſtrumenten-d e Janers Du wirſt gut daran thun, Emmy Abbitte zu leiſten; ich komme ſoeben bau en gros leiſtet dieGustav Remus, Uhrmacher von Geſchw. Loewendahl und fand dort Alles beſtätigt. Emmy hat nicht übertrieben Firma5 Suche To, van 5 ihre eigene Taſche belogen. Mit den wollenen und ſeidenen Röcken, Blouſen r d I «l V O igtl hat r beſondere Bewandtniß; Se haſt u dert r O Ig90 führen oewendahls ſonſt nicht und wie mir eine der Schweſtern erklärte, iſt es ein vGelegenheitskauf das ganze Lager eines Fabrikanten welches hier mit Marknenkirchen.
kleinem Nutzen verkauft wird. Das Jacket mit Seidenfutter, welches Emmy in V Kataloge umſonſt.x mamia- ſchwarz hat, iſt auch in hellfarbig vorräthig, wie Du es gern trägſt; ich ſah Vertreter gefucht. [2 D
außerdem noch prachtvolle ſchwarze Umhänge in der neuen langen Form für
18-—-26 Mark; ich wollte warten, bis Du berkommſt, um gemeinſchaftlich aus
zuſuchen, habe aber doch nicht widerſtehen iönncn, mir ein fertiges Hauskleid
für 4 Mark und einen ſchwarzen Kleiderrock mit Blouſe (beides gefüttert) für

feinſte Marke 10 Mark zu ſichern. Die Vorräthe ſind zwar groß aber u dennangj ngjahri gbeſtbewährtes Trieb das Publikum wird ſchon aufmerkſam, obwohl Loewendahls keine große

z
S

Reklame machen.

ittel zum Knuchenbackeu, i ha geypideral höchſt prämiirt, ich herzl. grüßend
2

aBackpulver Shiebek ſten
in allen eeww., [2521

Gr. Märkerſtr. 23
Deine Anna.

empfehle geehrten Conſumenten vanselegent i aſettich Empfehlen unſere ſelbſtgekeltertenim Verkaufslokal meiner Fabrik Ahr-Rotweine,garantirt rein von 90 Ffg. an pr. Liter, in
Gebinden von 17 Liter an und erklären unßz
bereit, falls die Ware nicht zur 87hrrn Zufriedeuheit e dieſelbe auf unſere
Koſten zurückzunehmen. Droben gratis u.franko. e Both. Ahrweiler r. 142

Gr. Märkerſtraße 23 u. 24
und in den meiſten wer
Th. Franz, Halle a. S.,

Hoflieferant.
T

Aufträge-Annahmeſtelle bei

y ſ Se Neunleit
Parterre. Gr. Ulrichftr. 57. I. Etage. 9)

eine elegante, praktiſche, un

zerkrechlicheLichthülle, vaſſend
für jeden Leuchter, verbrennt
jedes Licht, ob kurz oder lang,

gut oder ſchlecht, heil oder
geknickt, ſauber bis auf den

letzten Stumpf.

Kein Tropfen
Kein Schmelzen!

Keine Lichtreſte mehr!
Keine Stearinflecke

mehr!?

Größte Sparſamkeit,
Bequemlichkeit,

Sauuberkeit.h is p e m
reis per Stück nur Mk. 1,25Nürnberger Lebkuchen ſehenmee e e S

Be S c e S vom Hoflieferant Räberilein, à Vacket 25, 30 und 40 Pfg. Mi 7/ c c

e e 7]n Chokolade und Man ipan- Fuchen. 25Große Steinſtraße 14.
S Alle Neuheiten der

Damen- und Herren-Geh- und
Reise-Pelze,

Polerinen, Capes, Muffe, Barettes,

Wagendecken, Kutscherkragen,
I fusssäcke, fusstaschen

ewpfiehlt in grosser Auswahl

Christian WVoigt,
Pelzwaaren-Fabrik,

Falle, Schmeer-Strasse 21I.

Rotationsdruck und Ve lag von Otto Thiele, für die Jaſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen. F.

d e h Große Spielwaaren-
und

Puppen- Ausſtellung
in den umfangreichen Räumen der I. Etage.

Beſichtigung auch Nichtkäufern gern geſtattet.

GrösstesSpielwaaren-Geschäft.
Preise CoOnCurrenz los.

Loos Postkarten
der W eimar- Lotterie

mit Ansichten
hervorragender on r ngno tn Deutschian-

G ewimme.
Hauptgewinn Werth

S. -14. Dechbhrr.
1898.

Loo se u. Loos-Postkarten mit Ansichten, Stück 1 M.
Stück für 10 Mk. (Porto u. Gewinnliste 20 Pfge.) versendet

der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar,
sowie Haasenstein Vogler A. -G., Otto Hendel, Buchhandlung, Martin

Ssehilling., Gr. Ulrichstrasse 50 und die men der a Zeitung“.

Th. Düwertc& Sohn. Halberßädterſtr.5.
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t ittwoch, I. Beilage zu Nr. 548 der Halleſchen Zeitung 23. November 1898.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 28 Jahren, am 23. November 1870, trat Bayern dem

eutſchen Reiche bei, nachdem bereits König Ludwig II. in jugend
her Begeiſterung an den König Wilhelm jenen denkwürdigen Brief
erichtet hatte, worin er demſe!ben meldete, er habe ſich mit den
tſchen Fürſten verſtändigt, da die Ausübung des Präſidialrechts

r alle deutſchen Staaten mit der Führung des Titels eines
tſchen Kaiſers verbunden werde.

gorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
VIII.

Feſetz, betreffend die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit.
Vortragender: Prof. St in.)

i. Halle, 20. Nov. 1898.
s 1. Einleitung. I. Das Gebiet des Geſetzes. a) In S 1 des

geſches wird der Begriff „freiwillige Gerichtsbarkeit vorausgeſetzt.
Fer Gegenſatz gegenüber der ſtreitigen Gerich:sbarkeit kommt in der
ſejeichnung „F. G.“ nicht zur Geltung. Nach Der theoretiſchen
deſinition iſt die Aufgabe der ſtreitigen Gerichtsbarkeit der Schutz
(ſehender Rechte, die der freiwilligen die Mitarbeit an der Aus-
etaltung der Rechte. Jedo.h kommt dieſe Definition nur ſubſidiär

Betracht (vergl. einerſeits das Aufgebotsverfahren der C.-P.O.,
indererſeits die Erziebungsſtreitigkeiten des F. G. G.). Daher muß
nan ſich mit der praktiſchen Definition begnügen Was in dieſem
Feſes geregelt iſt, iſt fr. G.; was in der C.P.O.,
reitige, allerdings verbleiben Fälle, wo leine Beſtimmungen
troffen ſind. So erfolgt z. B. die Ernennung von Liquidatoren
m Wege des ſtreitigen Verfahrens durch das Prozeßgericht oder im
Wege des freiwilligen Verfahrens durch das Regiſtergericht, je nach
den die Betheiligten ſich im Streit befinden oder nicht. So z. V.
g. g 164 mit 488 C.-P. O. 2e. b. Durch dies Geſetz werden nur
ſejenigen Angelegenheiten geregelt, welche durch Reichsgeſetz den Ge
ſichten zugewieſen ſind. Auf das Verfahren vor den Grundbuch-
imtern findet dies Geſetz keine Anwendung. Denn die Grundbuch-
imter ſind zwar reichsgeſetzlich hervorgerufen (S 1 G.-B.-O.), welche
Behörde aber die Obliegenheiten zu verrichten hat, iſt der landes-
echtlicchen Regelung überlaſſen. Nur für die Beſchwerdeinſtanz in

Grundbuchſachen, wo die Entſcheidung durch Reichsgeſetz den Gerichten
übertragen iſt 72 G.-B.-O.), können die Vorſchriften des Geſetzes
Anwendung finden. Ausgeſchloſſen ſind ferner Hinterlegungsſachen,
da ſie nicht den Gerichten überwieſen ſind. Tagegen genügt (8 194),
daß reichsgeſetzlich die alternative Uebertragung an Gerichte oder
indere Behörden bezw. Notare erfolgt iſt. Prinziploſe Ausnahmen
im B. G.-B. 8 60 II und 731 S. 3 (Beſchwerde nach den Vor
chriften der C. P. O.)

II. Verhältniß zum Reichsrecht. Dem Geſetz unterliegen alſo
icht die durch Reichsgeſetz anderen Behörden übertragenen An-

gelegenheiten. Die Vorſchriften der Reichsgeſetze treten außer Kraft
nur, ſoweit ſich aus dem Geſetz die Aufhebung ergiebt. S 185.
Art. 32 E. G.)

III. Verhältniß zum Landesrecht. Das beſtehende Landesrecht
iſt in eomplexu nicht aufgehoben. Art. 55 E. G. iſt in S 185 nicht
ingeführt, die nicht durch Reichs-, ſondern durch Landesgeſetz den
G richten übertragenen Angelegenheiten fallen nicht unter das Geſetz.
Doch gehören in ſeinen Kreis die Angelegenheiten, in Anſehung deren
Vordehalte zu Gunſten der Landesgeſetzgebung durch das E. G. ge-
laſſen ſind (S 189 ff.), davon iſt für Preußen weſentlich nur S 189
(Verfahren bei Familienfideikommiſſen, ferner die Beurkundung von
Rechtsgeſchäften und Beglaubigung von Unterſchriften (191) und 8 199
Kammergericht als kleines Overtribunal). Schließlich geſtattet 8 200
den Landesgeſetzen Vorſchriften zur Ergänzung und Ausführung dieſes
Geſetzes. Das Geſetz iſt nicht wie die C.-P.-O. eine Kotifikation des
Verfahrens, iſt alſo nicht ein zuſammenhängendes Ganzes, ſondern
läßt, wie gezeigt, der Landesgeſetzgebung einen weiten Spielraum.

S 2. Allgemeine Vorſchriften über das Verfahren. I. Zuſtändig-
keit Sachlich zuſtändig ſind die Amtsgerichte wie ſie beſtehen
(die Landesgeſetzgebung könnte alſo nicht mehr beſtimmen, daß z. B.
in Vormundſchaftsſachen kollegialiter oder unter Zuziehung von
Schöffen entſchieden werde, da dieſe Beſtimmung neu, alſo keine Er-
gänzung wäre.) Für Preußen neu iſt nur 869(Perſonenſtandsſachen). Die
Landgerichte ſind nur zuſtändig in S 64 (B. G. -B. 1878 II. Entlaſſung
ines Familienrathsmitgliedes) und in S 143 (Löſchung ex oklicio im
Handelsregiſter). Die Zuſtändigkeit anderer Behörden nach Landes-
recht (E. G. Art. 147 f. S 194) z. B. in Würitemberg Gemeindebe
hörden in Vormundſchaftsſachen iſt auf die Rechtshilfe (5 2) ohne
Einfluß. Alſo nicht die Gemeindebehörde, ſondern das Gericht iſt
zur Rechtshilfe verpflichtet. Andererſeits kann die Gemeindebehörde
direkt Rechtshilfe von einem Gericht verlangen (8. 4194 D). Be
züglich der örtlichen Zuſtändigkeit giebt es zahlreiche Einzelvorſchriften.
Die wichtigfen für Preußen ſind 88 36, 46, ſowie bei Dring-
lichkeit 44, 74.

II. Ausſchließung und Ablehnung. Iſt einer der Richter von
der Ausübung des Amtes kr. Geſetzes ausgeſchloſſen, ſo haftet nach
Vn Prozeßordnungen ſeiner Entſcheidung ein Mangel an, nach dem
J. G. G. aber hat die Verletzung der Vorſchrift des 8 6 die Richtig
keit der richterlichen Handlung nicht zur Folge. Hierbei iſt aber
überſehen, für die II. Jnſtanz, wie dies bei der G.-B.-O. (8 81)
geregelt, die Vorſchriften der C.-P.-O. eintreten zu laſſen, um zu
verhindern, daß eiwa ein Richter, der trotz Vorhandenſeins cines
Ausſchließungegrundes eine an ſich wirkſame Verfügung erließ, über
dieſe dann in der Beſchwerdeinſtanz mitentſcheidet.

z „„Sich ſelbſt kann der Richter weg. n Befangenheit ablehnen, ein
Ablehnungerecht der Betheiligten beſteht nicht 6).

III. G.undſätze des Verfahrens. a) Mündlichkeit. Sie iſt
Wlultativ. Schriftliche Eingaben ſind auch dann beachtlich, wo
Lermine angeſetzt werden. Ausnahme im S 91. Auch die
Krotokollirung ſteht im Ermeſſen des Richters. Ueber ihre Form
ſhweigt das Geſetz. Sie wird ſich daher nach den Vorſchriften der

G. O. (S 68 ff.) richten, welche hier als Ergänzungen zu
betrachten ſind. Ausgenommen die Beurkundung von Rechtsgeſchäften.
175. Eine Zuziehung eines Gerichtsſchreibers iſt alſo nicht erforderlich
und häufig wird eine Aktennotiz genügen Die Oeffentlichkeit iſt ſtill
weinend ausgeſchloſſen. Die Akeneinſicht 8 34 iſt enger als in der

8299 beſtimmt. Sie iſt dem Ermeſſen des Richters überlaſſen,
wohl hinſicht ich der Frage ob, als auch in welchem Umfangſie zu geſtatten
ſag re gilt hinſichtlich der Abſchriften Daneben gelten aber
r der Regiſter zwingende Vorſchriften H.eG.-«B. 89.
wilat B. S. 79, 1563, G. -B.-O. S 11 u. ſ. w. Protokoll
atungen tönnen bei dem Gerichtsſchreiber eines je den Amts-
Kuihts erfolgen, S 11, ihre Form iſt nicht beſtimmt die Ueber-

ſendungspflicht regelt 8 71 Pr. A.G. Ausnahmen in Regiſterſachen
F. 128 (147, 1599, 161) und für die Beſchwerde

II. Sie gilt alſo erſt als eingelegt,wenn ſie beim Gerichtsſchreiber des zuſtändigen Gerichts eingelaufen
(wichtig für Friſtwahrung) und unterſchrieben iſt.

e) Parteivertretung S 13. Rechtskonſulenten können nicht zurück-
gewieſen werden (C.-P.-O. S 57), durch Anordnung etwa des
perſönlichen Erſcheinens kann ſich der Richter nicht helfen (zum
perſönlichen Erſcheinen können übrigens Betheiligte nicht gezwungen
werden nur der Vormund durch Ordnungsſtrafen.) Aber ſelbſt
beim Erſcheinen der Betheiligten ſind ſie als Beiſtände zuzulaſſen.

Anwaltészwong nur bei ſchriftl. weiterer Beſchwerde S 29 I.
Armenrecht 8 14. Zum Nachweis der Vollmacht des S 13 vgl. die
geſetzliche Ermächtigung des Notars in 71, 100, 129, 159, 161
und G.-B.-O. S 15 (die S8 29, 124, 129 S. 2 haben nur da Be-
deutung, wo Notare nicht zugleich Anwälte ſind). Gerichtsſprache
8 9 (G.-V.-G. S 186 ff.) Jm Entwurf hieß es: Jſt ein Be
fheiligter nach der Ueberzeugung des Richters der deutſchen Sprache
nicht mächtig, ſo muß ein Dolmetſcher zugezogen werden. Auf Antrag
der Polen lautet nun das Geſetz: Erklärt ein Betheiligter
nicht mächtig zu ſein ec. Die Befürchtung, daß hiernach einem jeden
die Möglichkeit gegeben ſei, durch einfache Erklärung die deutſche,
Sprache zu verleugnen, wird dadurch inhibirt, daß
dieſer Paragraph 179 I nicht in den allgemeinen Be-
ſtimmungen ſteht, ſondern nur für Beurkundungen gilt. Hier
könnten die Landesgeſetze ergänzend durch die Beſtimmung helfen,
daß die Koſten für einen Dolmetſcher demjenigen zur Laſt fallen,
welcher erklärt, der deutſchen Sprache nicht wächtig zu ſein, wenn
der Richter gegentheiliger Ueberzeugung iſt. Jn letzterem Falle ſtehen
übrigens, wenn ein ſolcher Menſch als Zeuge vernommen würde, dem
Richter die Behelfe der C.-P.-O. wegen Zeugnißverweigerung zur
Seite.

g) Zuſtellungsweſen. 8 16. Jede Ladung kann formlos ſein,
ſelbſt bei Andrehung von Ordnungsſtrafen (S 33) genügt formloſe
Mittheilung. Die Beſchränkung der formellen Zuſtellung auf den
Fall des Friſtenlaufs iſt daher bedenklich und wird deshalb der
Praxis formelle Zuſtellung in ausgedehnterem Maße empfohlen.

S 3. Die richterlichen Verfügungen. I. Dem Begriff nach iſt nicht
alles, was der Richter verfügt, eine richterliche Verfügung, die doch
gem. S 19 der Beſchwerde unterliegt. (Man denke an Reproduktions-
verfügungen, Terminsanberaumung u. ſ. w.) Es ſind vielmehr zu unter
fcheiden Verf., welche den inneren Dienſt betreffen und ſolche, welche
in den Grenzen des Verkehrs mit den Parteien erlaſſen werden. Nur
die letzteren ſind Verf. im Geſetzesſinne. Ueber die Abgrenzung
ſreilich berrſcht Streit. So z. B. iſt fraglich, ob eine richterliche Vf.
diejenige iſt, durch welche er auf Erfordern eines Betheiligten ab-
lehnt, die nah S 13 vorgeſehene Vollmachtsnachweiſung zu
verlangen.

II. Wirkſamkeit. Aus 8 7 folgt o contre die Unwirkſamkeit
der Verf. eines ſachlich unzuſtändigen Gerichts, fraglich iſt, ob
Nichtigkeit oder Anfechtbarkeit durch Beſchwerde. Zweifellos entſteht
Nichtigkeit bei Verfügungen unzuläſſſgen Jnhalts (der Prozeßrichter
z. B. kann die Beſtellung zum Vormund eines ſelbſt Entmündigten
(1780 B. G. -B.) ignoriren.

b) Der Zeitpunkt mit der Bekanntmachung S 16 1 iſt in z. T.
kaſuiſtiſcher Durchführung beſ. in 88 52, 67. Regelmäßig hat die
Beſchwerde keine aufſchiebende Wirkung S 24. Zahlreiche Ausnahmen
ſind vorhanden, bei denen, um Wechſel zu vermeiden, die Wirkſamkeit
erſt mit der Rechtskraft eintritt, namentlich in Regiſterſachen, vergl.
88 53, 56 II, 70 II, 97, 98 und allgemein bei Beſchwerde 26 I.
c) Die Abänderlichkeit iſt in Zuſammenhang gebracht mit
dem Beſchwerdeſyſtem. Seine Verfügungen kann der
Richter abändern, 8 18. Jedoch iſt er zur Aenderung einer Vf.,
die der ſofortigen Beichwerde unterliegt, nicht befugt, S 18 II,
auch wenn er die Unrichtigkeit erkennt. Dieſe ſehr dokrinäre
Regelung läßt den Mangel einer dem S 577, III, S. 2 C.-P.-O. ent
ſprechenden Vorſchrift bedauern. Doch iſt eine Aufhebung einer Vf.
nach Rechtskraft wegen veränderter Umſtände möglich. Die ſonſt
zuläſſigen Abänderungen ſind ausnahmsweiſe im Intereſſe Dritter
ausgeſchloſſen in 88 55, 62, 67 III. Auch die zuläſſige Aenderung
erfolgt nur salvo jure tertii, ſoweit Jemandem die Fähigkeit oder
Befugniß zu Rechtsgeſchäften verliehen iſt, S 32, B. G.-B. S 115 I,
S. 2. Ernennung von Vormündern 2c. B. G.-B. 112 u. ſ. w.)
Soweitſie dagegen entzogen iſt, erfolzt Aufhebung ex tune 861 B. G.-B.
8 115 I. Danach bleiben ſowohl die Handlungen des Bevormundeten,
als die des Vormundes wirkſam. III. Die Vollſtreckung iſt außer
in S 98, 158 im Geſetze nicht geregelt. Dadurch wird inſoweit auch
die Rechtshilfe illuſoriſch Die Gerichte dürfen ſie nicht leiſten, die
Vollſtreckungsorgane aber können ſie nicht „nach Maßgabe der Pro-
zeßordnungen“ (G. V. G. S 161) durchführen, da auch das be
ſchließende Gericht dieſe Macht nicht hätte. S 4. Die Beſchwerde iſt
in den 88 53 60 erörtert. Di Generalklauſel des S 20 giebt nicht jedem
Intereſſenten das Beſchwerderecht, ſondern ſetzt die „Beeinträchtigung
eines Rechtes“ voraus. Tieſe ungebührlich enge Vegrenzung iſt ge-
mildert a) för Vormundſchaftsſachen durch S 57 1,3 und beſ.
Nr. 9 (Schulvorſtand, Waiſenratö, Armenverwaltung, Geiſtliche).
Doch bleibt z. B. bei Verſagung der Genehmigung
eines Rechtsgeſchäfts das Beſchwerderecht des Dritten ausgeſch'oſſen.
(Weder Vormund noch Mündel haben in dieſem Falle ein Beſchwerde-
recht denn der Vormund erfährt dadurch keine Beeinträchtigung, der
Mündel, der ja durch Abſchluß erſt ein Recht erlangen will, ebenfalls
nicht.) Dieſer engen Begrenzung des S 20 gemäß, der alſo Rechls-
verletzung zur Vorgusſetzung der Beſchwerdemacht, iſt auch das Be
ſchwerderecht des Vormunds bei richterlicher Anhaltung zur Sicher-
heitsleiſtung S 1844 B. G.-B. fraglich (anderes in den letzten Vor-
trägen), b) für Handelsregiſterſachen, S 126 (Organe des Handels
ſtandes).

qHalleſche Lokalnachrichten vom 23. November.
Der Nachdruck unſerer Orizinal-Korreſpondenzen iſt uur mit deutricher Quellen-

Angabe geſtattet.

Die Baukommiſſion beſichtigte geſtern Nichmittag die abge-
ſteckten Strecken für die projektirte Brücke von der Peißnitz über
die wilde Saale und trat nach 4 Uhr zu einer Sitzung im „Peißnitz
Reſtaurant“ zuſammen. Hier wurde beſchloſſen, die Genehmigung
zur bedingungsweiſen Ueberlaſſung ſtädtiſchen Terrains an
die Gemeinde Cröllwitz zum Zwecke der Erbauung einer
Fußßgängerbrücke von der Peißnitzinſel nach den ſo-
genannten „Weinbergen“ und der Anlage der benöthigten
Rampen zu ertheilen. Ferner wurde eine der Kommiſſion vor-
liegende Petition des Herrn Richard Steckn er dahin eriedigt, daß
demſelsen d.ran der Viehhofſuraße belegene Landſtreifen anſtatt
zum Preiſe von 15 Mk. zum Preiſe von 10,50 Mk. pro qm über
laſſen werden ſoll. Der letzte Punkt der Tagesordnung kam nicht
zur Verhandlung.

Für das nächſtjährige Heereserſatzgeſchäft ſei denjenigen
jungen Männern, welche in dem Zeitraum vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1879 geboren ſind, in Erinnerung gebracht,
daß ſie zur Vermeidung von Nachtheilen und Weiterungen ſich mit
Geburtsſcheinen oder ſonſtigen Ausweismitteln über die Zeit und den
Ort ihrer Geburt zu verſehen haben. Die für dieſen Zweck aus den
Geburtsregiſtern der Standesämter zu ertheilenden Beſcheinigungen
werden koſtenfrei ausgefertigt. Der Zeitpunkt für die Anmeldung
zur Rekrutirungs- Stammrolle wird in der nächſten Zeit bekannt ge-
macht werden.

Beſcheid der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaſt zu
Berlin an den Vorſtand des 3. kommunalen Wabhlbezirks-
vereins. Die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft
in Berlin hat durch die hieſige Stadtbahn- Verwaltung
dem Vorſtand des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins
(Süd und Weſt) auf deſſen bezüglibe Eingabe Folgendes erwidern
laſſen: „Was die erſte Beſchwerde, Böllbergerweg betreffend,
anlangt, ſo iſt der Zwölf-Minutenbetrieb durch Vertrag mit der Stadt-
gemeinde vereinbart und die Beſetzung der Wagen im
Winter eine noch geringere als im Sommer, ſo daß
ſich eine Zwölf Minuten Wagenfolge wohl rechtfertigt.
Jn anderen Städten hat man in ähnlichen Stadt-
theilen 15—-20 Minutenbetrieb. Es iſt unmöglich, das Eintreffen der
Wagen am Ranniſchenplatz anders einzurichten als es ge-
ſchieht. Nachdem der Bau in der Steinſtraße beendigt war,
haben wir den Befehl gegeben, daß auf dem Franckeplatz die
Wagen der ſich kreuzenden Linien nach Möglichkeit warten
ſollen. Wir kommen unſeren kontraktlichen und moraliſchen Ver-
pflichtungen in jeder Beziehung nach. Man wird unter den
gleich großen Städten, wie Halle, keire finden,welche nur annähernd mit einem ſo großen Straßen
bahnnetze belegt iſt, eine ſo häufige Wagenfolge hat und ſich
einer ſolchen Freigebigkeit bezüglich des unentgeltlichen Umſteigens
erfreut. Sollte trotz dieſer Einrichtungen, die Halle doch bei
Weitem in der Hauptſache der Leitung der Stadtbahn verdankt,
wirklich die Sympathie für die Stadtbahn ſchwinden, ſo würde
uns dies ſehr leid thun. Wir können den Winterbetrieb
nicht ändern ohne unverhältnißmäßig hohe Opfer. Zu
ſolchen Sonderausgaben haben wir keine Verinlaſſung,
da wir durch die neue Linie nach Böllberg ſchon unſere
Rentabilität um ein Drittel geſchädigt haben.“ Es wird von ge-
dachten Verein dazu Folgendes bemerkt: „Bei einigermaßen
gutem Willen ließe es ſich wohl ermöglichen, die Wagen auf der
Strecke Bahnhof- Landwehr- Linden- Thorſtraße
aller 6 Minuten bis zum Endpunkt Böllbergerweg fahren zu
laſſen, es würde dies durch Einſtellung eines weiteren Wagens
bewerkſtelligt werden können. Neben den ſehr frequentirten Linien
müſſen auch weniger benutzte, wie die gedachte, dann Merſe
burgerſtraße, Trotha, mit in den Kauf genommen werden.
Bei der großen Jahreseinnahme, welche die Stadtbahn hat, ſind
dergleichen kleine Einbußen wohl zu verſchmerzen. Es kommen
Zeiten, wo ſich auch dieſe Linien beſſer rentiren.“

Verpachtung. Jn dem heute Vormittag im Stadtſckretariat
ngeſtandenen Termine zur Verpachtung des der Stadtgemeinde

Halle gehörigen ſog. Siechenhausgarlens auf 6 Jahre vom 1. Januar
1899 ab, hat der disherige Pächter, Handelsmann Johann Reivtig
hierſelbſt, das Beſtgebot mit 320 Mk. Jahresgehalt abgegeben.

Die Bauthätigkeit im Süden unſerer Stadt war in
dieſem Jahre eine rege. Eine Anzahl Gebäude, zumeiſt Fabrik-
gebäude ſind dortſelbſt erſtanden. Wie uns mitgetheilt wird, ſind
für nächſtes Jahr eine weitere Anzahl Neubauten vorgeſehen.

Für die Sitzung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen am Donnerstag lautet die
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches: Neuwahl des Vor-
ſtandes und der Kommiſſionen. 2. Wiſſenſchaft liches: Kleine
paläontologiſche Mittheilungen (Geh.-Rath v. Fritſch). 2. Zur
Geſchichte des Atomgewichts des Sauerſtoffs Prof. Erdmann.)
3. Wie hat man den Flechtenthallus aufzufaſſen. Mit Demonſtration.
(Dr. Kalberlah). 4. Sonſtige Mitteilungen.

Die dentſche Lebensverſichernug im Jahre 1897. Bei
der großen Verbreitung und der hohen volks wirthſchaftlichen Be

deutung der Lebensverſicherung werden einige Angaben über die
deutſche Lebensverſicherung, die wir einer größeren ſtatiſtiſchen Arbeit
entnehmen, unſeren Leſern willkommen ſein. Mit dem wcchtizſten
Zweige der Lebensverſicherung, der Verſicherung auf den Todes-
fall, beſchäftigten ſich im Jahre 1897 44 Geſellſchaften, die ins-
geſammt neue Verſicherungen über 515,4 Millionen Mark zum Ab-
ſchluß brachten. Der vorzeitige Abgang, welcher den Geſellſchaften des
Auslandes einen ſehr erheblichen Bruchtheil des Zuganges wieder
entzieht, hält ſich bei den deutſchen Anſtalien in mäßigen Grenzen.
Selbſt nach Abzug desſelben bleibt die immer noch ſehr ſtattliche
Zugangsziffer von 401 Millionen übrig, welche den
wirklichen Fortſchritt des abgelaufenen Jahres in der Ver-
breitung der Lebensverſicherung bezeichnet. Es iſt bemerkenswerth,
daß von dieſem Betrage mehr als die Hälfte auf die 6
größten Geſellſchaften entfiel, nämlich: Stuttgart (Leb.-Verſ.-
u. Erſp.-Bank) 41 433 360 Mk., Viktoria 36 703 251 Ak., Gotha
36 195 200 Mk., Leipzig 35 016 900 Mk., Germania 28 176 693 Mk.,
Karlsruhe 25 834 8445 Mk. Neben der Todesfallverſicherung treten
die anderen Zweige der regulären Kapitalverſicherung
ſehr zurück. Jnsbeſondere iſt die früher beliebte Ausſteuerwwerſicherung
ſeit einer Reihe von Jahren in ſtändigem Rückgange begriffen,
Der geſammte Verſicherungsbeſtand der regulären Kapitalverſiherung
betrug am Ende des Jahres 6,2 Miilliarden Mark, wovon faſt
51 Mailliarden auf die Todesfallverſicherung entfielen.
Der geſammte Reinzuwachs gegenüber dem Vorfjahre belief ſich
auf 345 Millionen Mark; die größte Ziffer desſelben weiſt
die Lebensverſicherungs- und Erſparniß Bank in Stuttgart
mit 34 595 023 Mk. auf. Den großen geſchäftlichen Erfolgen ſtehen
die finanziellen Reſultate nicht nach. Jm Ganzen erzielten die 44
Geſellſchaften einen Ueberſchuß von 48 Mill. Mk., hiervon wurden
43 Mill. den Verſicherten zur Dividendenvertheilung, 4 Miil. (ca.
13 Proz. des baar eingezahlten Kapitals) den Aktionären
der Aktien Geſellſchaften und Garanten der jüngeren Gegen-
ſeitigkeit?f anſtalten überwieſen. Zu der Höhe des lleber-
ſchuſſes trugen die infolge günſtiger Sterblichkeit erſparten Suummen
nicht weniger als 182 Millionen Mark bei. Die größten Ziffern er-
zielten die Stuttgarter L.-V. u. E.-B. mit 2248 761 Mk. (12,3 Proz.
der Prämie) und Gotha mit 2243 891 Mk. (8.6 Proz.). Unter den

Dividende.
Lokomotivführer Aichele, der am vergangenen Sonnabend

auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben kam, wurde geſtern Nachmittag
auf dem Nordfriedhof zur Rube beſtattet. Ein zahlreiches
Trauergefolge, aus Bahnbeamten und Civilperſonen beſtehend, gab

his Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins und Farben
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ein Dahingeſchiedenen das letzte Geleit. Herr Aichele hinterläpt
eine Frau und eine Tochter.

Einen Akt niedrigſter Rohheit begingen in der Nacht
zum Sonntag halbwüchſige Burſchen dadurch, daß ſie auf dem
Beiderſee-Gimritzer Kommunikationswege 6 Stück Kirſch-
bäume gewaltſam abgebrochen haben. Der Gemeindevor-
ſteher zu Beiderſee ſetzt eine Belohnung von 30 Mk.
auf die Ermittelung der Thäter aus, damit ſie gerichtlich belangt
werden können.

Von der Haſenſagd. Der Wind pfeift nun ſchon längſt
über die kahlen Stoppelfelder, längſt iſt das Kraut der Rüben und
Kartoffeln verſchwunden, welches den Hühnern willkommene Deckung
bot jetzt in dieſen Herbſttagen iſt die richtige Zeit für den Waid
mann gekommen, jetzt iſt der Augenblick do, wo es heißt, dem
Meiſter Lampe auf die Wolle zu rücken. Dem Jaäger, den die
Liebe zur Natur und zum Wilde hinaustreibt ins Freie, bietet die
Suche, der Aus und Einlauf bei der Haſenjagd ein unſagbares
Vergnügen, wenn auch nicht verkannt werden ſoll, daß fort
geſetztes Suchen, namentlich mit nicht ganz haſenreinen
Hunden, die Jagd als ſolche in gewiſſem Sinne
ſchädigt, jedenfalls ſehr beunruhigt. Bei einem treffſicheren Schützen
und gut abgeführten Hunde iſt die Sache aber lange nicht ſo gifähr
lich, wie ſie wohl den Anſchein hat. Namentlich hüte man ſich jetzt
ſchon, auf allzuweite Entfernungen zu ſchießen, und achte darauf, daß
man den Hund immer gut in der Hand behält. Hunde mit allzu
flüchtiger und zu weiter Suche ſollten namentlich grundſätzlich von
der Suchjagd ausgeſchloſſen werden, wenn ſie nicht ganz leifen Apell
haben und nicht arſolut haſenrein ſind. Dem Waidmann iſt es
bekennt, daß gerade auf der Suche nach dem Haſen
die allerunanzgenehmſten Dinge paſſiren. Der unglückliche
Nimrod giebt Dampf auf Meiſter Lampe, der ganz
unvermuthet von dem edlen „Waldmann“ „Feldmann“,
oder wie das Rabenvieh ſonſt wohl heißt, aus einem Kartoffelſtück
he. gusgeſtoßen wird. Natürlich fehlt er mit dem einen Lauf und
mit dem anderen erſt recht. Ein richtiger Kernfluch auf die Flinte,
die gar nicht mehr ſchießen will, iſt das erſte, was dem Gehege ſeiner
Zähne entflieht, und dann erhebt ſich ein Gebrüll nach dem ent-
eilenden „Waldmann“, deſſen Ruthenſpitze gerade noch am
Korzont ſichtbar iſt. Natürlich reicht die menſchliche
Stimme nicht aus, und ſo wird denn die ſſchrille
Vfeife zu Hilfe genommen. Aber „Waldmann“ pfeift ſelbſt auf die
Pfeife, er iſt hinter dem alten Rammler ſchon drei Dörfer weit
binterher, ſeiner eigenen Paſſion folgend, die ohne die nothwendige
Dreſſur geradezu eine Pein für den Beſitzer iſt. Nach einer halben
Stunde vielleicht wird „Waldmann“ aus einer ganz anderen Richtung
ſichtbar, mit eingeklemmter Ruthe, fliegenden Flanken und weit
geöffnetem Fange kommt er zögernd herbei, er hält ſich aber
in reſpektvoller Entfernung, weil er bereits die Peitſche in der
Hand ſeines Herrn ſieht und unliebſamen Erörkterungen gern aus
dem Wege gehen möchte. Endlich iſt der Köter eingefangen und der
nervös gewordene Herr prüget ihn, daß ſich ein Stein erweichen
könnte. Selbſtverſtändlich wiederholt ſich bei dem nächſten Hafen
dieſelbe Procedur. Von Rechtswegen aber, ſo ſagt ſich jeder Jäger,
gebührten die Prügel dem Menſchen, der von einem vernunftloſen
Thiere Dienſte beanſprucht, für welche er ihm die nothwendige Vorbildung
nicht bat angedeihen laſſen. Bei der Haſenjagd kommen übrigens
die Vorzüge einer ſachgemäßen Parforcedreſſur des Hundes eigentlich
noch mehr zur Geltung wie bei der Hühnerjagd, denn in der gründ-
lichen Ausbildung des Hundes in der Haſenreinheit ſind die meiſten
landiäufigen Dreſſeure ſelbſt keine Meiſter, während die Mehr-
zahl der begabten Hunde faſt von ſelbſt vor Hühnern ſteht.
Mit einem gut abgeführten, haſenreinen und vorſchriftsmäßig
apportirenden Hunde iſt die Haſenjagd wohl ein großes
Vergnügen, ſie iſt zwar anſtrengend, aber bei einigermaßen beſetztem
Terrain lohnt ſie auch die Mühen. Bei den nebligen Morgen, wie
ſie in den letzten Tagen vorherrſchten, dürfte ſich der Einlauf nicht
recht gelohnt haben, dagegen ſind die hellen Abende mit dem klaren
Sternenhimmel ſehr genuß- und erfolgreich. Vor allen Dingen iſt
da immer noch am leichteſten die Möglichkeit gegeben, dem ſchnürenden,
rothen Räuber eins aufzubrennen, was jedem Waidmann immer
das Herz erfreut.

Die Theilnehmer der beiden Carl Stangen'ſchen
Sonderfahrten nach dem Orient mit den öſterreichiſchen Lloyd-
dampfern „Bohemia“ und „Thalia“, die aus Anlaß der Ein
weihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem veranſtaltet wurden, ſind
jetzt wohlbehalten in die Heimath zurückgekehrt. Beide Reiſen ſind,
trotz der Schwierigkeiten, die ſich dein Unternehmen in verſchiedenen
Fällen entgegengeſtellt haben, ohne Zwiſchenfall von Anfang bis zu
Ende programmmäßig ausgeführt worden und haben die Theilnehmer
der Reiſen über die ſachkundigen und umſichtigen Vorvbereitungen,
ſowie die prompte Ausführung beider Fahrten ihre vollſte Be
friedigung ausgeſprochen. Herrn Carl Stangen wurde am Schluſſe
der Reiſe von den Theilnehmern der Bohemiafahrt noch ein
in ſehr warmen Worten gehaltenes Anerkennungsſchreiben überreicht.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dein Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Das Schauſpiel „Das Erbe“ kommt am Donnerſtag zur 3. Wieder
holung. Für das Gaſtſpiel am Sonnabend iſt auf ſpeziellen Wunſch
von Sigrid Arnoldſon die Oper „Margarethe“ gewählt worden,
weil die Künſtlerin dieſe Partie in Halle noch nicht geſungen hat.
Jn Magdeburg war das Theater an allen drei Gaſtſpielabenden
ausverkauft und dürfte ſich Vorbeſtellung an Billets auch hier
empfehlen, da die früheren hieſigen Gaſtſpielabende der Künſtlerin
ebenfalls ſtets bei vollen Häuſern ſtattgefunden haben und auch jetzt
ſchon die Nachfrage ſehr rege iſt.

Thalia- Theater. Das muß man ſagen, Herr Direktor
Mauthner giebt ſich alle erdenkliche Mühe, die Aufmerkſamkeit der
hieſigen Kunſtfreunde auf ſein Theater zu lenken und ſich in der
Gunſt des Publikums zu befeſtigen. Auf Matkowsky iſt in dieſer
Woche Fräulein Maria Reiſenhofer als Gaſt in der Geiſt-
ſtraße gefolgt und geſtern Abend in dem Schauſpiel Francillon von
Dumas (61ls) zum erſten Male aufgetreten. Es war mir leider nicht
möglich, der Vorſtellung von Anfang an beizuwohnen, aber
was ich davon noch zu ſehen bekommen habe, läßt
mich aufs Lebhafteſte bedauern, daß andere Verpſlichtungen
mich ſo lange feſſelten. Francillon iſt ein euter
Dumas, realiſtiſch, ſpannend im Dialog und den Situationen, Ver
wicklung und Löſung auf einer intimen Kenntniß des weiblichen
Weſens aufgebaut. Eine edel denkende Frau macht die Entdeckung
von der Untreue ihres vergötterten Gemahls, ſie lädt ſcheinbar die-
ſelbe Schuld auf ſich, um ſich von ihm zu befreien, aber ſchließlich
ſiegt doch das angeborene, ſittliche Gefühl, die direkte Behauptung
ihrer Schuld weiſt ſie entrüſtet zurück und ſchafft dadurch die Mög-
fichkeit einer verſöhnenden Annäherung. Mit allen Mitteln einer
raffinirten Bühnentechnik iſt der Vorwurf behandelt, und namentlich der
Charakter der Francine kann ein bedeutendes ſchauſpieleriſches Talent
wohl zu einer lebenswahren Verkörperung reizen. Und eine ſolche
iſt Frl. Reiſenhofer in dieſer Rolle bis in die kleinſten Kleinig-
keiten vollſtändig gelungen. Erſcheinung und Troilette,
Mienenſpiel und Bewegungen, Deklamation und Ton-
fall, alles ſtimmte aufs Elücklichſte zuſammen und machte die
Francine des berühmten Gaſtes zu einer Muſterleiſtung. Wenn
man nun mit gutem Gewiſſen ſagen kann, daß ſich auch faſt alle
Mitſpielenden, Frl. Graben als Annette, Herr Jnnfelder
als Stanislaus von Grandredon, Herr Wogritſch als Henri
von Simeux, Herr Kugelberg als Marquis von Riverolles und
Herr Förſtner als deſſen Sohn Lucien, daneben ſich höchſt ehren
voll zu behaupten vermochten, ſo iſt damit zugleich ausgeſprochen,
daß der Erfolg des Abends in allen Theilen ein befriedigender war.
Herr Förſtner müßte ſich nur angewöhnen, mehr nach dem
Publikum zu und deutlicher zu ſprechen, und Herrn Kugelberg
merkt man die Mühe des Sprechens gar zu ſehr an, während ſeiner
Regie alle Anerkennung zu zollen iſt. B.

Ans dem Burean des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben Marie Reiſenhofer, welche ihr für 3 Abende berechnetes

Gaſtſpiel am Mittwoch unterbrechen mußte, weil die geſchätzte
Künſtlerin an dieſem Abend ihren Wirkungskreis am Deutſchen
Theater in Berlin wieder aufnahm, wo ſie die Salome in Suder-
manns „Johannes“ ſpie'te, ſetzt am Donnerstag, den 24. November
ihr Gaſtſpiel fort und zwar als „Nora in Zeyrik Jbſen's
gleichnamigem Schauſpiele, überſetzt von Wilhelm Lange. Am
Freitag, den 25. November gaſtirt Marie Reiſenhofer zum letzten
Male im Thalia Theater und zwar als Francine in Duma's
„Franeillon“.Hildach- Konzert. Wenn doch alle Konzerte einen ſo
angenehmen und einheitlichen Eindruck hinterließen, wie geſtern der
Lieder- und Duettenabend des Sänger- und Ehepaares Hildach!
Man freut ſich ſchon immer im voraus darauf, denn man weiß von
den früheren Beſuchen her, daß man nur Gutes zu erwarten hat,
und dieſe Erwartung hat auch diesmal nicht getrogen. Auf allen
Geſichtern war am Schluſſe des Konzertes der Ausdruck beiterſter
Befriedigung wahrzunehmen und wenn es doch die Aufgabe echter
Kunſt iſt, das Gemüth herauszuheben aus dem Alltäglichen in
die heitere Welt des Schönen, ſo dürfen die beiden Künſtler die
ſichere Ueberzeugung haben, daß ihnen das auch diesmal wieder
in reichem Maße gelungen iſt, und wir können diejenigen nur be-
dauern, die ſich zu eigenem Schaden dieſen Genuß haben entgehen
laſſen. Nur das Eine wäre zu beklagen, wenn diele werthen Gäſte
aus dem nur theilweiſe gefüllten Saale eine leiſe Verſtimmung mit
hinwegnähmen und künftighin, wenn ſie zur Winterſaiſon ihre
Wanderung durch die Hauptſtädte des deutſchen Landes antreten,
über unſere Vaterſtadt hinwegfliegen würden. Am geſtrigen Abend
war allerdings nichts von ſolcher Verſtimmung zu ſpüren, in vor
nehmer Liebenswürdigkeit waren ſie vielmehr gern bereit, ihrem reich
haltigen Programme Verſchiedenes noch extra hinzuzufügen Herr
Eugen Hildach ſpendete noch Schuberts „Ungeduld“,
Frau Anna Hildach ihres Mannes ſtets durchſchlagendes Liedchen
vom Spatz und der Spätzin und beide vereinigten ſich zu guter Letzt
noch zum Vortrag des Duettes „Wer iſt vor meiner Kammerthür“,
in welchem Schumann den neckiſchen, anmuthigen Ton des
Burns'ſchen Textes ſo wundervoll getroffen hat. Aber das Pro
gramm war nicht allein reichhaltig und abwechslungsreich, ſondern
auch ſehr gehaltvoll. Wer mit Peter Cornelius beginnt und mit
Schubert und Vrahms fortfährt, der ſteht auf einer hohen Stufe des
Geſchmacks, und man konnte es andererſeits nur mit Freuden kon
ſtatiren, daß die drei Duette des lange verkannten, leider ſo früh
verſtorbenen Cornelius, von denen eines immer ſchöner iſt, als das
andere, ebenſo wie die folgenden Lieder ſo warm aufgenommen wurden.
Es iſt ohne Zweifel eine Frucht langjährigen Zuſammenſingens, daß
in den Duetten die Stimmen ſo wundervoll zuſammenklingen, jeden-
falls iſt dieſe Art des Duettvortrags in jeder Hinſicht uuſtergiltig.
Wie gute Haushalter brachten die beiden aus ihrem Schatze Altes
und Neues, auch Löwe kam mit zwei faſt unbekannten Duetten zu
Worte, von denen das erſte „An Sami“ ſicher Allen gefallen hat.
Auch die Einzelvorträge der Beiden waren vortrefflich und zwar ſo
gleichmäßig der Eigenart des Textes und der Melodie
entſprechend, daß jeder einzelne Dichter und Komponiſt
den biden Künſtlern zurufen könnte, was Rückert einſt
dem Ehepaar Schumann zugeſungen hat: Meine Lieder ſingt
ihr wieder, mein Empfinden klingt ihr wieder.“ Ausſprache und
Deklamation war überall ausgezeichnet, der Vortrag charaklteriſtiſch
und dramatiſch belebt, ohne in die jetzt beliebte Manier der Ueber-
tretbung zu verfallen. Man hatte ſtets den wohlthuenden Eindruck,
daß man es mit künſtleriſch vollkommen durchgebildeten und warm
empfindenden Sängern zu thun hat. Hohe Kunſt zeigte
ſich auch in der Behandlung der Stimmen, die beide voil
und rein klingen und denen man das Alter eigentlich gar
nicht anmerkt. An Neuigkeiten brachten ſie einen
Cyklus von 6 Liedern für Bariton, „Verlorenes Leben“ von
A. Naubert (geb. 1839 in Schkeuditz, jetzt Organiſt in Neu-
brandenburg), der zwar melodiſch nicht allzu reich und originell iſt,
aber doch, namentlich in der Begleitung, viel intereſſante Züge bringt,
und eine ganze Reihe von plattdeutſchen Liedern, in denen ſich Carl
Reinecke und Eugen Hildach von der liebenswürdigſten Seite zeigen
und ihr Talent für das Neckiſche und Naive aufs Glücklichſte offen
baren. Die Begleitungen des Herrn Harenberg auf dem
Blüthnerſchen Flügel können ebenfalls als vorbildlich bezeichnet
werden, und es war dahrr ebenſo richtig als ſchön, daß Herr Eugen
Hildach, der ſelbſt die Liedervorträge ſeiner Frau ausgezeichnet ve-
gleitete, dieſen beſcheidenen Virtuoſen der Begleitung dem Publikum
als nicht zu unterſchätzende Kraft noch beſonders vorſtellte. B.

Theater und Muſik.
Paris, 22. November. Victorien Sardou iſt z. Z.

mit der Vollendung eines neuen Dramas beſchäftigt, das den Titel
„Nobespierre“ erhalten ſoll. Der Dramatiker hat ſich ſorg
fältig für dieſes neue Werk vorbereitet. Er hat die Bibliotheken
durchſtöbert, verſtaubte Manuſkrivte durchblätlert und in den
ſeltenſten Sammlungen der Zeitungen der Revolutionszeit herum-
ſtudirt. Man weiß, daß Sardou, wenn es ſich darum handelt, ein
hiſtoriſches Milien genau wiederherzuſtellen, vor keinen voch ſo zeit-
raubenden und ſchwierigen Forſchungen zurückſchreckt. Es wäre unge
recht, ſeine ausgedehnten hiſtoriſchen Kenntniſſe in Abrede ſtellen zu
wollen. Als eifriger Verfechter der hiſtoriſchen Wahrheit führt
Sardou in ſeinem neuen Werke ſozuſagen eine Reviſion des Prozeſſes
Robespierres durch.

Jagd und Sport.
Rennen zu Carlshorſt, Dienstag, 21. November. 1. Preis

vom Fürſten haus. 1000 Mk., Diſt. 3200 m. (12 Unterſchr.)
Hrn. Roſfés 3j. dbr. St. „Asmini“ v. Dalbera a. d. Asra, Lippold 1.
Hrn. H. Haspergs Z3jähr. ſchwbr. H. Lacquer“, Madden 2. Herrn
i Hiſten 0 dbr. St. „Gracioſa“, Detlefſen 3. Tot. 26 20.

2. Tribünen-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk.
4000 m. (8 Unterſchr.) Hrn. F. Roths 4j. F. St. „Vielmals zu
Füßen“ v. Dence of Clubs a. d. Strachur, Lt. v. Puttkamer 1.
Hrn. v. Oſtans a. F. H. „Kranich“, Lt. v. Bercken 2. Tot. 34:20

3. Winter-Handicap-Jagd-Rennen. Preis 100 t

Mark. Diſt 4000 w. (14 Unterſchr.) Hrn. A. Thieles 4j. F.St.

Diſt.
l

r

„Oakling“ v. Hazlemere a. d. Oak Apple, Birgham 1. Lt. Schmollers
6j. F.-W. „Laurel“, Lippold 2. Frhrn. v. Eickſtedts 3j. F. H.
„Swaldifar“, Böhme 3. Tot.: 80: 20. Pl. 54, 124: 20.

4. Vier Kilometer-Preis 10900 Mk. Diit. 4000 m.
(13 Unterſchr.) Lt. v. Bieberſteins a. br. H. „Admont“ v Fenek
a. d. Addy, Beſ. 1. Hrn. J. Kühns 4j. br. W. „Schneider Dowe“,
Lt. v. Bercken 2. Lt. Frhrn. v. Venningens 4j. F.-W. „Rinaldo“,
Beſ. 3. Tot. 88 20. Pl. 33, 28 20.

5. Verſuchs-Hürden-Rennen. Soweepſtakes. Diſt.
3200 m. (16 Unterſchr.) Fürſt Hohenlohe-Oehringens 5j. F. H.
„Ulan“ v. Chamant a. d. Rhea Silvia, Mertens 1. Lt. v. Zakrzewskis
3j. b. St. „Erdtochter“, Wulfert 2. Fürſt Hohenlode-Oehringens öj.
ſchwbr. W. „Vigſzinhaz“ 3. Tot. 360: 10. Pl. 38, 25 20.

Berliner Chronik.
Ein roher Burſche. An der Fennſtraße wollte am Montag

gegen 10 Uhr Abends ein 50 Jahre alter Arbeiter den Damm der
Müllerſtraße überſchreiten. Rückſichtslos fuhr ein Gemüſe-
kutſcher, der die Straße entlang jagte, zu der
Wagen riß den Mann um und ging über ihn hinweg.
Wähtend der Ueberfahrene mit gebrochenem linken Unter-
ſchenkel liegen blieb, jagte der Kutſcher daron, ohne ſich auch nur
nach ihm umzuſehen. Leute, die dazu kamen, hoben den Verunglückten
auf und brachten ihn nach der nächſten Unfallſtation. Von hier
mußte man ihn mit einem Koppſchen Retitungswagen einem
Krankenhauſe zuführen. Vor dem Hauſe Dalldorfer
ſtraße Nr. 6 rannte gleich darauf derſelbe Wagen
den Arbeiter Gottlieb Kaſchube, einen Mann von 60 Jahren,
um und ging ihm über die Bruſt. Mit ſchweren inneren Ver-
letzungen wurde der Verunglückte in einem Krankenwagen nach der

Charité gebracht. Der Führer des Wagens entzog ſich auß
wieder ſeiner Feſtſtellung durch eilige Flucht. Hoffentlich gen
nachträglich, den rohen Burſchen zu ermitteln. in

Bade Einrichtungen bei der Poſt. Die Reg
verwaltung hat ſich entſchloſſen, mit der Einrichtung von
anſtalten, insbeſondere beim Neu oder Umbau größerer
gebäude, vorzugehen, und zwar überall da, wo die hygienſ
Verhältniſſe es erfordern. Ein erſter Verſuch iſt mit Genehm
des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts bereits in der Reiche
in Berlin gemacht worden. Zur Anwendung gekommen ſind Vvin
bäder, denen vor Wannenbädern der Vorzug gegeben wird, de
weniger Raum einrehmen und eine ſchnellere Abfertigung geſian
In der Reichsdruckerei ſind zunächſt drei Badezellen einer
worden. Die Anſtalt iſt täglich während des Dienſtes geöffſet

Der Berliner Elektrizitätsvertrag. Die heftigen
örterungen in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung üded
Vertrag mit den Elektrizitäts Werken könnten mözlicher Weiſe
ein ganz unerwartetes Nachſpiel haben. Wie Berliner Yi
bören, ſchweben nämlich gegenwärtig bei der Regie
Erwägungen, ob nicht von Aufſichtswegen gegen
Vertrag einzuſchreiſen ſei, weil er ein Monopol
Uebertragung elek.riſcher Kraft an Straßenbahnen ertheilt, dos n
dem Kleinbahngeſetz nicht vereinbart werden kann. Ob auf G
hiervon ein Einſchreiten erfolgt, iſt vorerſt zweifelhaft, da die
wägungen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind.

Vermiſchtes.
Neberſchwemmnungen in Calabrien. Die Provinz Catanm

(Provinz Calabrien) iſt in Folge von Ueberſchwemmungen, wie
d rch Anſchwellen der Flüſſe verurſacht wurden, von jedem Vert
nach auswärts abgeſchloſſen. In ganz Calabrien iſt der Vahn
unterbrochen. Der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden j
bedeutend. Eine Brücke wurde ron den Fluthen fortgeriſſen.

Hochherzige Spende. Durch Vermittelung des öſterreichig
unzariſchen Geſandten Grafen Kufſtein hat der Kaiſer von
Oeſterreich der Stadt Genf für die Armen 20000 Frmig
überwiesen.

Panik im Theater. Während der geſtrigen Vorſtellung
CarlTheater zu Wien bezann in dem Jnſpektionszimmer ein in de
Nähe des Ofens befindliches Sopha zu glimmen. Die Gefehr with
alsbald beſeitigt, doch drang Rauch in den Zuſchauerraum. d
Folge deſſen trat der Regiſſeur vor und gab die Erklärung ad, di
nicht die geringſte Gefahr vorhanden ſei.

Doppelſelbſtmord. Der Architekt Freiherr von Herren
nebſt ſeiner 23jähriren Haushälterin beging in Hamburg Doſe
ſelbſtmord. Tas Paar kam Sonntag von Lübeck an und ben
eine luxuriöſe Wohnung in Uhlenhorſt. Beide blieben ſodann unſichthe
endlich wurden die Leichen im Badezimmer aufgefunden. Der d
erfolate durch Erſchießen. Das Motiv zur That war wahrſcheinih
Eiferſucht ſeitens des Freiherrn, der die Dame zuerſt erſchoß. d
Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet. Die Leihn
wurden in die Leichenhalle geſchafft. Die Wohnung war vollſtändi
erleuchtet und unverſchloſſen.

Reiſen der engliſchen Königin. Die „World“ meldet, di
Königin von England werde im Monat März nach Ciemiez un
Wire reiſen und auf der Rückreiſe im April wahrſcheinlich in
Darmſtadt oder Coburg verweilen.

c

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Füufkirchen, 23. Nov. 25 Offiziere der hieſigen Garnjſon

erkrankten nach dem Mittagstiſch im hieſigen Offiziers-Kaſim,
Die Unterſuchung ergab, daß der Fleiſchſpeiſe giftige Pilx
beigegeben waren.

Budapeſt, 23. November, 9 Uhr Vormittags. De
Verhör der 220 Studenten wurde noch Abends feortgeſeßt
Diejenigen, welche ſich nur Uebertrelungen zu Schulden haben
kommen laſſen, wurden noch in der Nacht abgeurtheilt und ſodannin

Freiheit geſetzt. Die Vernehmungen dauern indeß fo
Deputationen von Studenten verſammelten ſich in den
oppoſitionellen Clubs, um ihre Beſchwerde vorzutragen. Hin
ſichtlich derſelben wird im Abgeordnetenhaus eine Jnterpellation
eingereicht werden.

Pola, 23. November. Das Kaiſerpaar iſt an Vor
der „Hohenzollern“, begleitet vom Kreuzer „Hela“, heute früh
7 Uhr 45 Min. hier eingetroffen und von der öſterreichiſch
ungariſchen Kriegsmarine, welche Flaggengala angelegt hatte
ſowie unter Salutſchüſſen empfangen worden.

Paris, 23. Nov. Picquart ſollb heute, ſowie an
nächſten Montag und Dienstag vernommen werden. Der
Kaſſationshof hält es überhaupt für nöthig, daß Picquart
fortan zu ſeiner ſteten Dispoſition bleibe, gleichviel, ob Zur
linden das Kriegsgericht über Picquart für den 12. Dezember
oder ſpäter einberuft. Cavaignac und Chanoine ſollen vor dem
Kaſſationshofe ausgeſagt haben, daß gegen keinen anderen
Generalſtabsoffizier ſo viele belaſtende Ausſagen der Kameraden
vorlägen, wie gegen Dreyfus, deſſen Uebereifer Verdacht ge
weckt habe. Zurlinden ſtützte ſich namentlich auf die Gutachten
der Experten, mißt jedoch dem ſogenannten geheimen Doſſier
weniger Wichtigkeit bei.

Paris, 23. Nov. Dem „Matin“ zufolge beſchlagnahmt
der Unterſuchungsrichter in Credit Lyongis 43 Briefe, unter
denen ſich mehrere befinden, die Eſterhazy von militäriſchen
Perſönlichkeiten empfangen hat. Die Briefe ſollen überaus
wichtig ſein, da aus ihnen hervorgeht, welche Rolle Eſterhaz)
in der Dreyfusaffäre ſpielte.

Loudon, 23. November. Die Nachricht des Pariſer
„Soleil“ über die Haltung Rußlands bezüglich der
Faſchodafrage hat hier ſehr ernüchternd gewirkt und man
wird ſich jetzt erſt recht klar, in welcher großen Gefahr ſich
Europa Anfang November befand. Ein früherer engliſcher
Miniſter, deſſen Beziehungen zum Auswärtigen Amte ſehr enge ſing
erklärt, es ſei in der That richtig, daß am 4. November Abende
die offizielle Note über den Beſchluß der franzöſiſchen Regierung
bezüglich der Näumung Faſchodas veröffentlicht wurde und die
franzöſiſche Regierung ſich 12 Stunden vor Ablauf eines ihr
von England zugegangenen Ultimatums befand. Die engliſche
Flotte hatte Befehl, nach Ablauf der Friſt die franzöſiſchen
Häfen zu bombardiren. Der deutſche Kaiſer, welcher
von ſeinem Londoner Botſchafter genau über die Lage der
Dinge informirt war, kürzte an demſelben Tage, angeblich
wegen der Hitze, ſeine Reiſe ab und ohne die franzöſiſchen
Staatsmänner wäre heute vielleicht Europa in den mörderiſchſten
Krieg verwickelt, den es je gegeben.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermtiſchte Nachrichten.
Aktienbrauerei Friedrichshöhe vorm. Patzenhofer in

Berlin. Nach Abſchreibungen von 304984 (292 093 in
Vorjahre) verbleiben 526 576 (444 883 Reingewinn mit
folgender Verwendung Gewinnantheile c. 93 461 (72 338
12 2 (12 Dividende auf 3 510000 Aktienkapital 421 000
h 5 000 A. Kapital 327 000 Vortrag 11 915

Die ſtädtiſchen Behörden von Plauen i. V. beſchloſſen, ſich
an einer daſelbſt von der Leipziger Bank zu gründenden Aktien
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Dividendeuſchätzungen für 1898. Unter üblichem Vor
behalt werden nachſtehende Schätzungen bekannt: Peters Co. in
Krefeld wieder 74 Weſtdeutſche Bank Jonas Cahn in Bonn wieder
8 Hildesheimer Bank wieder 7 Hannoverſche Bodenkreditbank
wieder 5 Mülheimer Bank auf das erhöhte Kapital nicht unter
porjährige 6 Realkreditbank in Berlin wieder 0, Bergbaugeſ.
Königsborn mindeſtens wieder 8 Norddeutſche Juteſpinnerei 7—
83 V. 6 Leipziger Gummiwaarenfabrik wieder
9 Maſchinenpapierfabrik Aſchaffenburg wieder 12 Bedburger
Wollinduſtrie mindeſtens wieder 8 Elberfelder Farbenfabriken
Hayer wieder 18 Baugeſellſch. Union in Berlin 9—10 (i. V. 10
auf das erhöhte Kapital, Norddeutſche Grundkreditbant
in Weimar wieder 41 Breslauer Straßenbahn wieder 12
Nähmaſchinenfabrik und Eiſengießerei Koch in Bielefeld wieder 10
auf das erhöhte Kapital, Berliner Bank vorausſichtlich wieder 63
Allgemein Häuſerbaugeſ. 45--5 (i. V. 5 Titels Kunſtköpferei
wieder Stöwer Nähmaſchinen- und Fahrradfabrik mindeſtens
wieder

Viehmärkte.
Magdeburg, 22. Novbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 133 Rinder einſchl. 22 Bullen, 226
Kälber, 102 Schafvieh 2c., 1056 Schweine. Vezahlt für 100 Pfd.Lebendgewicht. Och ſenz a. vollfleiſchige 33—35 b. jun-e,
fleiſchige 310-32 C. c. mäßig bis gut genährte 29-30 d. gering
genährte 27--28 Bullen: a. vollfleiſchige 29—31 b. mäßig
bis gut genährte 27--28 e. gering genährte 24—-26 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26—27 c. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte

aſt

Tendenz:
Schweine.

do.

Zuckermarkt.

Nov. 10,20.
Dez. 10,22v.
Jan. 10,271.

22 23 A. o. gering genährte 20-21 Kälber: a. feinſte Maſt

ging genährte
a

genährte 290 22

Magdeburg, den 23. November 1898.
Koruzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,759, 15.
Brodraffinade I. 24 25.
Gem. Raffinade mit Faß 24,25—-214,50.
Geut. Melis I. mit Faß 23,50.

Nohzucker I. Produft Tranfſito frei Bahn Hamburg
per April-Mai 10,372 10,40B.per Nov. 10,1726G, 10,25B.
per JuniJuli 10,55bez., 10,57 B.per Dez. 10.05ez., 19,22B.

per Jan.-März 10,206, 10,32 B.
Hamburg, 23. November 1898.

o

43--46 b. mittlere 35--42 c. geringe 26-34 d.
afe: a. Maſtämmer

mmel 25--27 b. ältere Maſthammel 22 24 e.
Schweine: a. vollfleiſchige 57—58

b. fleiſchige 55--56 e. gering entwickelte 5455 d. Saucen
und Eber 48--53 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.

mittelmäßig. Ueberſtand:

e We A.

25 Rinder,

Zuckerberichte.

10,95--11,123.

II. 24.00.

Tendenz: ruhiger.

(Vormittagsbericht.)

Feb. 10,321.
März 10,40.
Mai 10,50.

20 Schafe, 50

(Eig. Drahtber cht.)

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ſtetig.

(Eig. Drahtvdericht.)
Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Tendenz: ruhig.

ältere, 2und jüngere
maßig Jm Einklang mit der

Börfen weiter hier

günſtig ein.
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2 e 5D 7Börſe von Berlin vom 23 ovember.
Feſtigkeit der geſtrigen deutſchen Abend-

börſen und der fortgeſetzten Hauſſe in Jtaliener an den weſtlichen

Italiener fDer Fonds markt war in Folge deſſen freundlicher veranlagt heimiſche
3 proz. Reichsanleihe bei 94 gefragt.
im Hinblick auf die baldige Beendigung der Friedensverhandlungen;
Amerikaner feſt, beſonders Canada und Northern.
Meidung, daß eine Verbilligerung des Geldes in Ausſicht ſei, wirkte
auch die Börſe günſtig ein. Der Bankenmarkt tendirte feſt.
Feſtigkeit in Montanaktien wirkte der Oktoberausweis von Hibernia

Oeſterreicher feſt, Bahnen ruhig. doch feſt, von heimiſchen
Dortmund-Gronauer höher auf günſtige Kohlenkonjunktur.
zweiten Börſenſtunde ſtilles Geſchäft bei behaupteten Kurſen, Fonds
weiter anziehend, Ultimogeld 57 6 Proz., Privatdiskont 5 Proz.

und italieniſche Bahnen foſſirend.

Auch Spanier waren höher

Auf die Londoner

Auf

Jn der

Anfangs-Courſe vom 23. November 1889.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt.
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Anentbehrlich für Bruchleiden
Die unzweifelhaft beſte Hülfe und größte Schonung bieten,

haften Druck und doch ſicherſter Wirkung, meine von ärztl. Seide und
den als vorzüglich anerkannten

Gürtelbruchbänder ohne Federn.
Bei fortgeſetztem Tragen Verkleinerung, auch Heilung möglich.

Vorfallbinden. Mein Vertreter iſt in Halle a. S. am Sonntag, d
bis 2 Uhr Nachmittags im Hotel „Zur gold. Kugel“ zu ſprechen, um Be

L. Bogiseh, Stnttgart, Reuchlinſtr. 6.ſtellungen entgegen zu nehmen.

V ouuou T

Weihnachts- Fusverkauf.

de.
ohne ſchmerz-
vielen Leiden-

Leib und
en 27. Nov.

V o

Um mit den älteren Restheständen gänzlich zu
habe einen grossen Posten

für Winter und Frühjahr
nachts-Geschenken eine ganz besonders günstige Gelegenheit

Albert Drechsler Nach
Inbaber: Albert Henze,

Poststrasse 21, gegenüber der Post.

Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung

W Lützkendorfer Brikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab

Grude-CoakKs, iab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer

Grosser Laden
Gr. Alrichſtr. 28, miethen.

ſtraße 81, Contor.

Herren Stoffe
im Preise bedeutend herabgesetzt und bietet sich zu Weihb-

Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz:
BrikKets und gut trockene Nasspresssteine,

Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

jetzt BlumenGeſchäft, mit aus
gedehnten Hinterräumen, mit

oder ohne n verNäheres

räumen,

f.

Station

Kräft. Privatmittagstiſch für beſſere
Herren u. Damen Gr. Ulrichſtr. 30 II.

Photographie- u. PostKarten-
Albums,

Portemonnmaies,
ERrieſtaschen und Cigarren-

PWtmiäs,

AKten- und Schreibmappen,
Dokumentenmappenm,

HMHenu- und Tischkarten,
Cassetten,

Geschäſts- und Luxus papiere
empfiehlt

A. Fritz. er

Puppen-Perücken
werden ſauber und gut angefertigt.

H. SchemKe, Friſeur,
Poſtſtraße 18.3012)

Morgen Donnerstag
Hausſchlachten

bei. Bornschein, Schulſtr. 9.

Günſtiger Gelegenheitskauf.

In einer großen Fabrikſtadt iſt eine
Roßſchlähterei und Wurſtfabrik
mit Dampfbetrieb, nachweislich größtes
Geſchäft mit beſter Kundſchaft, für
den Preis von 15 000 Mk. per Caſſa
ſofort zu verkaufen. Off. belieke man
unter K. P. 374 an „Jnvalidendank“
Leipzig, zu ſenden.

Eine in EilenbUrg gelegene kom
fortabel eingerichtete ViIIa mit ſchönem
Garten iſt wegzugshalber per 1. April
oder früher zu vermiethen.

Gefl. Offerken unter Z. 13268 inucherer
[277 6 der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

r.

e en

Eine größere Anzahl
Erdarbeiteru. Steinbruchsarbeiter
finden bei lohnendem Accord- oder hohem Tagelohn dauernde
Arbeit für den ganzen Winter.

Kallcwerk Steudnitz
b. Dornburg a. Saale.

und
e e e e
Bau- Düngekalk,

Ia. großſtückigen beſten Bennſtedter WelssKalk, 95 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

Vennſtedt,
Poſt und Bahnſtation.

2

Bennſtedter Kalkwerke.

Schmidt.I. Maenniclkke

Zur Wieſendüngung
empfehle ab Station Cönnern und im Einzelnen vom hieſigen Lager

unter Gehaltsgarantie: Kainit,

(G.) Chomasphosphatmehl. (9.
Albert Püschel,

2 T S r v 9

Gröbzig i. Anh.
A

offeriren wir zu Rohzucker 1000 Gramm
ſchwere indiſche Saatſäcke à 28 Pfg.,
800 Gramm ſchwere indiſche Saat-
ſäcke à 24 Pfg., jeder Sack ſauber
und ganz.

Plaut Sohn, Halle a. S.

Zuckerrübenſamen.
Eine Parthie guter, keimfähiger Klein

Wanzlebener Zuckerrübenfamen wird zu
kaufen geſucht. Offerten unt. Z. 13244
an die Expedition dieſer Zeitung. (3244

Suche
per ſofort oder ſpäter Laden für
Putz und Blumengeſchäft zu miethen.
Gefl. Offerten erbittet

A. Jaumann, Großbreitenbach.

Die Buchbinderei
in einer kleinen Stadt der Prov. Sachſen
iſt für 2800 Mk. ſofort oder zum 1. Jan.
1899 zu verkaufen. Näheres unter
A. J. 423 durch Rudolf Hosse,
Magdeburg. (3271rn

e

e

S

e

S

e
S



EvangeliſationsPortrag
des Herrn Prediger Amstein anv in den 23. Se ginge h hveig,

im Prinz CarlThema: Unſere Zeiten.
Jedermann iſt freundlich eingeladen

Evangeliſche Stadtmiſſion:

Kaiäsersäle.
Heute Mittwoch, den 23.2 große Wunder- Vorſtellungenvom gree St. Roman, der größtlebende Zauberer

der Jetzzeit. Anfang der erſten grregna 4 Uhr. d
x und Kinder Num. Sitz 50 Pf., J. Rang 30 u. II.O Pf. Für Erwachſene Num. Sitz 1 Hit alle anderen Plage

50 Pfg. Abe Anſeng 8 Uhr. Preiſe wie gewöhnlich. Vorverkauf der Billets

Morgen Donnerstag vorletzte Vorſtellung. Anfang 8 Uhr.

Marktplatz

TBör SSp Fernspr. 794.
Ausschank Kulmbacher Exporthierbrauerei
Mathäus Hering I, besonders für Reconvalescenten ürztlich

empfohlen.

e i Pülsener bürgerl, Bräuhaus
Siphon 5 Ltr, Inhalt 3 k.Siphon 5 Cir. nhait 2,50 Mk.

Paul Sünderhauf.,

Eintritt frei

rei Haus.
3268)

J MErnst Vieweg,
Vertreter für Auerlicht 5 Geiststrasse 48.

T

Grösstes Ausstellungslokal

Gasheleuchtungsgegenstäncde,

Bidets,
zimmerclosets, Waschtoiletten,

Bacdle-Einrichtungen,

freistehencle Wasserclosets,
Gasheizöfen,

Leipzigerstr. 22.

Documenten-

Mappen,

Callioband

Lederband
Stück 10--20 Mark,

Mignon-Schokolade!
Gegen die neuerdings aus der Schweiz eingeführte sehr fettreiche

Fondantsehokolade ersuchen wir unsere

„MarKe Migqnon““
zu probiren, die gegen gleichwerthige ausländische Fabrikate
13 billiger ist.

Wir empfehlen dieselbe:
in Tafeln von 125 Gramm zu 50 Pfgy-,

in für Reise und Theater passender Napolitainsform
zu 50, 50 und 60 P. für je 1 Carton.

Fr. David Söhne,
SchokKoladenfabrikK.

Zu n i den be Geh.
WADI-KISAN Ter 3chwarzer

Thee)
von

Onno Behrends, Hofl., Norden
Vorzüglichste preiswertheste geren

kg von Mk. 2. bis Mk. 6.erlagen in I r a. S. hei Iulius Betvge, A. krank Nachf.
Nice

re

Deutsch-Nou Amerikanische Neu

Du
auch für jeden FichtmusiKa-
Iischen ohne Notenkenntniss in

16 Mk. 16 Mk.

Accord- Zithern
in jeder existirenden Art zu den billigsten

Preisen,
ustr. Prospeote gratis u. franco.

Geigen, Mandolinen,
Prim- u. Schlagzithern.

Nemn?!sStreichzithern
für Jedermann s0 ort spielbar,

alte gute Geigen.
Neul Diet7n, Keu

ccordeon.
Eeht italien. Ocarinas,

rein abgestimmte [3169

Mund Harmonikas,
nach Zahlen sofort spielbar.

Gustav Ung.
Instrumenten-Handlung,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Eltern
finden bei mir die beſte Auswahl
haltbarer

Knaben- Stoffe
zu Anzügen, Mänteln u. Paletots zu
auffallend kleinen Preiſen. (2677

W Anfertigung billig. De

e Wegerich,2 Neunhäuſer 2
nahe am Markt.

Die beslen len
Sooken, Anlerllosen,

Anlexyaoken

2 de an bill. a en en

„Special“
W arF. Scinee Naufſtf.

6 bermcunnt,

2 kern
MIassage

in allen Fällen, in denen ſolche ärztlich
empfohlen wird, führt gewiſſenhaft aus
Friech. Schmidt, Maſenr, F

Leipzigerſtraße 34. (1815

Walhalſa- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

eNeuer Spielplan
Die Geſchwiſter Anna und

Siegmund Linm, Orig-
Geſangs- Duettiſten. Mr. Constantin
Mavrlos (der Strolch in der Luft),Bravour-Luft Gymnaſtiker. NMiss
BEugenia Wermke, der „weiblicheHertules“, Salon-Athletin. Messrrs.

Anarzelo und MillIay., excentriſche
Reckturner und Burlesk-Ringkämpfer.
The GilKins, muſik.-excentr. Fantaſten.

Alexander MichailenKo's
ruſſiſche Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.

Fränlein Tony Leonardi, Wiener
Soubrette. Herr Anton Sattler,
Original-godler- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Radfahrbahn Giseke.
Wochentags offen bis Abends S Uhr.
Dienstag und Freitag bis 11 ühr.

Karmrodt“sehe
Musikalien- nete

anHandlung
Reinhold Barfüsserstr. 20,

(Fernspr. 572.)

Stadt- Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag, d. 24. November 1898,

Abends 74 Uhr.
67. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
53. Abonuements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Novität! Zum 3. Male

Das Drhbe.
Schauſpiel in 4 Aufzügen von F. Philippi.In Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Baron Karl von m

Jndaber der E.da arun'ſchen Werke

Heinrich Sartorius, Pro
curiſt, Geheimer Keme n
merzienrath e.

Henriette, ſeine Frau Ellen Foerſter.
Hertha, beider Tochter. G. Arnold.
van der Mathieſen, Ab

theilungschef in den
Larun'ſchen Werken H. Vogeler.

Klariſſe, ſeine Tochter Bertha Rocco.
Excellenz von Küſtner Hans Fender.

F. Werner.

R. Biſchoff-

Weſendank Ober- G. Steinegg.
Rahnsdorf ſ Jngenieure. Ja Zillich.

am. naper erſt a erg.Bernhardy Wertfübrer gut Lübben.

Lorinſer R. Matthias.Roßmann, Secretär bei

Sartorius EFrich Ziegel.
Ein Arbeiter R. Romeicke.
Diener bei Sartorius Otto Stange.

Dienerſchaft und Boten.
Zeit Gegenwart.

Ort: die Larun'ſchen Etabliſſements.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. ans 71 Uhr.

Ende nach 92 Uhr.

Phalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 42a.

Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, den 24. November 1898.

De Gaſtſpiel
FIarin RKReisenhofſer.

e Nora.Titelrolle Maria Reiſenhofer.
Vorverkauf: bis 6 Uhr in der Muſikalien-
handlg. von Heinrich Hothan (Gr. Stein
ſtraße 14), Cigarrenhandl. Gustav Vietzke

(Ecke Thalia Theater Paſſage).
Freitag, den 25. November 1898.

Letztes Gaſtſpiel:
Reisenhofer PFrancillon.

J Familien-
bei Signora Vittoria Migliorini
Via di Fezzo 25, zentrale Lage,
5 Lire tüäglich, alles wit einbegriffen
Zu erfragen in d. Expd. d. Ztg.

Stellen ſuchen
toren, Verwalter, iW aſſcher a Gartner Wer

ll lBeau. Gr. Aiürlceſerge 9.
Junger gebildeter Rann,20 Jahre alt, an e gewöhnt, Sohn

eines Guts und Zuckerfabrikbeſitzers in
Schleſien, welcher bereits 3 Jahre tn der
Landwirthſchaft thätig geweſen, ſucht zur
weiteren Fortbildung zu Neujahr Stellung
als Volontäraſſiſtent auf einem Ritter
gute der Provinz Sachſen ohne gegen
ſeitige Veraütung, jedoch gute Behandlung
und Familienanſchluß erwünſcht. Offert.
unt. L. m. 12921 beförd. Rudolf
Mosse, Halle. [3263

Verwalter, Volontäre,
Hofmeiſter, Gärtner, Kutſcher, Diener,Schäfer, Knechte, Ober u. Unterſchweizer,
Kuh u. Schweinefütterer finden ſof. gute
Stellen durch das Landwirthſchaftliche
Bureau von Marie Grosse, verl.Königſtr. 66 I. Verh. Gärtner, led. Diener,
Wirthſchafterin., Köchin. wen W
mädchen ſuchen ſofort Stellen. D.

Zum 1. Januar 1899 ſuche einen

chweizer
zu 50 Stück Rindvieh.

Reinsdorf bei Artern a. U.
Otto Bethmann, Rittergutspächt,

Junge Mädchen,
welche ſich zu ihrer Ausbildung in Halle
aufhalten wollen, oder de finden
gute Penſion bei einer Dame. Offerten
unter V. u. 64063 befördert Rudolr

T 2c Vermietſingen.
S 53 J Gleinſchmieden 6,

x

Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör

Zentralhzg. 1./4. 1899 zu vermiethen.

Zu
vermiethen

perrſhaftlihe 1. Etage

Könmigſtr. 9.In erfragen 3 Comptvir.

9 8 beipzigerstr. 17 Il
Stube n, Salon, 2 Kammern, Küche

8 ung zubeh. 1. Abril zu vermiethen.

Wilhelmſtr. Ar. 18
iſt die herrſchaftlicht Hochparterre-
Wohnung, beſt. aus 6 Zimmern, Bad,
Gartenlaube und reichlichem Zubehör,
alles renovirt, an ruhige Herrſchaft für
1000 Mk. zu vermiethen u. 1. April 1899
zu beziehen. Beſichrigung 24 Uhr.
Näheres daſelbſt. [2963

n La

r

Sprach-institut
„„Methode Berläz“.

BRngliseh, Französiseh, Ita-
lienisch. Geprüſte nationale
Lehrkräſte,. Prospecte Kosten-
Crei. Schulstr. 3/4. Telephon
1125. Die Direction

Stud. theol. wünſcht Schülern der
unteren Klaſſen Nachhilfeſtunden zu
geben. r sub Z. 13245 an
die Exped. d Ztg. erbeten.

e Offene und geſuchte S

S Stellen. SCommis geſucht.

Suche r mein Geſchäft (Nutzholz,
Zägewert und Düngemittel) per
I. Jan. 1899 einen gutempfohlenen,
ſoliden, zuverläſſigen, nicht zu jungen
Commis für Comptoir und Lager.

C. R. Günther
Erfurt.

x Elegan t möbl. Zimmer mit Kabinet
1. Dez. zu verm. Gr. Ulrichſtr. 801I.

Waniſen- Ruhr
Die ſtandes amtlichen VBekannt-

machnunngen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt Z. Seite.
Verlobt: Frl. Marie Bäume mit Hrn.

Hermann Zink (Hamerslebken-- Groß

ammensleben). Frl. Martha
Bötticher mit Hrn. Alex. Wellmann
(Nordhauſen).

Verehelicht: Hr. Forſtaſſeſſor Nicolai
mit Frl. Mia Pauly (Lüneburg--
Harzburg).

Ein Sohn: Hrn. GuſtavGeboren:Redelmeier (Neuſtadt- Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. OberlehrerBarckhauſen (Stendal). Hrn. Jul.
Markuſe (Nordhauſen).

Geſtorben: Hr. Aug. Röttger (Magde-
burgS.). Hr. Lehrer Salomon
(Quedli nburg).

Vermählungsanzeſge.

Statt besonderer Mittheilung.
Als Vermählte empfehlen sich

Arthur Kreysing,
Marie Kreyeing

geb. Kühner.
Dieuze (Iothringen), den 22. Nov. 1898.

d

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft mein lieber Mann unſer lieber-treuſorgender Vater, Schwieger und Großvater, der frühere Gutsbeſitzer

Heinrich Gotsche
im 87. Lebensjahre, was mit der Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt anzeigen

Nehlitz, Peißen, Schöningen, Ködderitzſch, Halleund Halberſtadt, den 22. November 1893.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 25, November, Nachm. 3 Uhr ſtatt.
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2. Beilage zu Nr. 548 der Halleſchen Zeitung.
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Bemeſſung der Beiträge zur
Jnvalidenverſicherung.

Beiträge zur Jnvalidenverſicherung werden bekanntlich nach
m a begehen in welche die Verſt werten nach der Höhe ihres
arbeitsverdienſtes eingereiht werden. Dabei kommt es aber
ihre uf den wirklichen Jahresarbeitsverdienſt an; rielmehr ſind be
h feſtgeſetzte Durchſchnittslöhne der einzelnen

gorien der Verſicherten für die Einreihung in die Lohn
h maßgebend. Nach der Höhe der durchſchnittlichen Klaſſenlöhne
per Kohnklaſſen gedildet, Klaſſe J bis zu 350 Mk. einſchließlich,
ſe I von mehr als 350 bis 550 Mk., Klaſſe III von mehr als

dis 850 Mk. und Klaſſe IV von mehr als 850 Mk.
Der Entwurf eines Jnvalidenverſicherungsgeſetzes fügt eine

(afſe V für diejenigen Verſicherten hinzu, deren Jahresarbeits-
wenſt den Betrag von 1150 Mk. überſteigt. Es wird hierdurch
Hgelohnten Arbeitern und Betriebsbeamten ermöglicht, gegen Ent
ung höherer Beiträge eine ihren Verhältniſſen entſprrchende höhere
nte zu erwerben.a aus den geſetzlichen Beſtimmungen ſich ergebende Lohn
uſe ſoll nun aber ſchon gegenwärtig nur den Mindeſtbetrag
geben, welcher für den einzelnen Arbeiter bei der Verſicherung zu
unde gelegt werden muß. Jm Fall eines Einverſtändniſſes zwiſchen
en Arbeitgeber und dem Verſicherten können Marken auch

de höhere Lohnklaſſe verwendet werden der höhere Beitrag
uß dann aber, ebenſo wie der Beitrag in der an ſich maßgebenden
idrigeren Lohnklaſſe, vom Arbeitgeber und dem Verſicherten je zur
Näfte getragen werden. Die hieraus ſich ergebende Mehrbelaſtung
z Arbeitgebers hat in manchen Fällen das Zuſtandekommen der

ſeteindarung und dadurch die für den Verſicherten wünſchenswerthe
zhete Verſicherung gehindert. Die Novelle zum Jnvaliden
ſeiſicherungsgeſetz ſieht. deshalb, indem ſie gleichzeitig die
ſefugniß zur Höherverſicherung in einer ihrer Bedeutung ent
rechenden Weiſe mehr hervorhebt, eine Aenderung inſofern vor, als
J die Höherverſicherung von der Zuſtimmung und Mitwirkung des
Irheitgebers unabhängig macht. Der Verſicherte ſoll nämlich die Ver
erung in einer höheren, als der geſetzlich für ihn maßgebenden
hnklaſſe ſtets beanſpruchen können, wenn er die Mehr-
oſten der Höherverſicherung allein tragen will;

Arbeitgeber hat dann alſo auch im Falle dieſer Höherverſicherung
ur den für den Verſicherten geſetzlich maßgebenden niedrigeren Beitrag
ur Hälfte zu tragen. Einer beſonderen Vereinbarung zwiſchen dem
rbeitgeber und dem Verſicherten ſoll es nur noch dann bedürfen,
wenn der Arbeitgeber auch den höheren Beitrag antheilig tragen ſoll.

Bei der freiwilligen Verſicherung ſoll durch die Novelle
ie bisherige Beſchränkung auf die 2. Lohntlaſſe, ebenſo aber auch die
ßuſatzmarke beſeitigt werden, weil beide Erſchwerungen ſich als nicht
weckmäßig herausgeſtellt haben. Die freiwillige Verſicherung ſollttan in jeder Lohntlaſſe zu deren gewöhnlichen Sätzen geſtattet ſein.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. Av. „Hela“, Komdt. Korv.-Kapt.

ommerwerck, iſt am 22. Nov. in Brindiſt eingetroffen und hat an
mſelben Tage die Reiſe nach Pola fortgeſetzt. S. M. S. „Hay“
am 21. Nov. von Kiel nach Apenrade in See gegangen.

Poſtſtation für S. M. S. „Carola“ iſt vom 25. bis 27.
November Kiel, vom 28. November bis auf Weiteres Apenrade.
S. M. Tpdbt. „S 51“ iſt am 19. November in Kiel angekommen,

„D 4“ iſt am 21. November von Pillau in See gegangen. „S 6“,
„S 18“ und „S 23“ ſind am 21. Nov. von Cuxhaven nach Schillig-
Rhede in See gegangen. „D 5“ iſt am 21. Nov. von Portsmouth
nach Wilhelmshaven in See gegangen. „S 87“ iſt am 21. Nov. in
Elbing eingetroffen.

Norddeutſcher Lloyd. „Wittekind“, vom La Plata
kommend, 20. Nov. 5 Nm. in Antwerpen angek. „Sachſen“, von
Oſtaſien kommend, 20. Nov. Nm. in Colombo angek. „Crefeld“,
20. Nov. 3 Nm. Reiſe v. Baltimore n. Galveſton fortgeſ. „Darm
ſt ad t“, v. Oſtaſien kommend, 21. Nov. 8 Mrgs. a. d. Weſer angek.
„Gera“, n. New York beſt., 21. Nov. 12 Mittags Lizard
paſſ. Königin Luiſe“ 21. Nov. 1 Nm. Reiſe pon
Southampton n. Genug fortgeſf. „Mark“ 21. Nov. 9 Vm.
Reiſe von Villa Garcia nach dem La Plata fortgeſetzt. „Kaiſer
Wilhelm der Große“, von NewYork kommend, 21. November
3 Nachmittag Southampton angekommen und hat nach Landung
der Paſſagiere 4 Nachmittag Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Dampfer
überbringt 491 Paſſagiere und volle Ladung. „Coblenz“,
21. November von Oporto nach Braſilien abgegangen. „Kaiſer
Wilhelm II.“ 21. November 11 Abends von Gibraltar nach
Genua abgegangen. „Aachen 21. November von Buenos-
Aires nach Bremen abge angen. „München von Baltimore
kommend, 20. November Lizard paſſirt. „Oldenburg“, von
NewYork kommend, 29. November Lizard paſſirt.

Hamburg-Amerika-Linie. 22. November. „Francia“
Montag in St. Thomas angek.

Holland-Amerika-Linie. 22. November. „Edam“, von
NewYork n. Amſterdam, heute Vorm. Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie. 22. November. „Arundel Caſtle“ auf
Rückreiſe Montag in London angek. „Harlech Caſtle“ auf

eimreiſe Montag Kanariſche Inſeln paſſirt. „Tandallon
a ſt le“ auf Heimreiſe heute Madeira paſſirt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Leipzig, 22. November. An Stelle des Herrn Geheimen

Hofraths Profeor Dr. Wiedemann, der aus Geſundheits-
rückſichten mit Schluß dieſes Semeſters von ſeiner Profeſſur der
Phyſik zurücktritt, ſind wie verlautet, Unterhandlungen behufs
Berufung von Profeſſor Röntgen- Würzburg im Gange.

Aus Rom ſchreibt man der „Tägl. Rodſch.“: Auf Veran-
laſſung des Miniſters Baccelli werden die Arbeiten auf dem Forum
Romanum wieder aufgenommen. Es gilt, die antiken Marmor
trümmer, die jetzt in großer Unordnung den Boden des Forums
bedecken, auf die entſprechenden Monumente an ihre urſprüng-
liche Stelle zu bringen. Jetzt iſt man dabei, den Veſtatempel
mit den vorhandenen Trümmern wieder herzuſtellen und
bald wird er im Großen und Ganzen in ſeinen architektoniſchen
Linien wieder zu erkennen ſein. Und auf der Sacra Via, welche
das Forum durchſchneidet, werden die verſchiedenen Ehrenſäulen
wieder auf ihre Sockel geſtellt. Es iſt kein Zweifel, daß durch dieſe
Arbeiten das Forum ein verändertes Ausſehen erhalten wird. Als man
vor ein paar Generationen die Viehheerden von der grünen Weide ver-
trieb, welche ein paar Meter hoch das Forum bedeckte, und die Weide
bis auf den letzten Reſt abtrug, legte man erſteres allmählich in
wiſſenſchaftlichem Uebereifer ſo ſehr bloß und reinigte es ſo ſtark
von jedem Grün und jeder Ranke, daß es wie ein wohlpräparirtes
Skelett ſtarr und leblos dalag. Es iſt möglich, daß die Beſtrebungen
Baccellis einen kleinen warmen Hauch von Scheinleben über die
kahlen Reſte ergießen werden, und inſofern könnten ſie nur mit

23. November 1898

Freuden begrüßt werden, wenn auch nicht zu glauben iſt, daß den
deutſchen Acchäologen mit dieſen Beſtrebungen gedient ſein wird.

Theater und Muſik.
BVerlin, 22. November. Von den drei einaktigen Stücken,

die geſtern im Neuen Theater in Szene gingen, kann man,
wie die „N. Ztg.“ ſagt, nicht viel erzählen. Sie machen keine An-
ſprüche auf literariſche Anerkennung, wurden geſchickt geſpielt und
gefielen dem Publikum. „Kriſis“ von Walther Schmidt-
Häßler iſt eine Weinerlichkeit mit einer kranken Frau hinter der
Szene, die der Arzt zum Schluß für gerettet erklärt, während
von draußen die Glocken den Chriſtabend einläuten. „Nicht
zu Hauſe“ von Otto Schreyer ſchildert einen ver-
drehten Profeſſor, dem eine goldene Damenkette in die Weſte rutſcht
und der ſich ſchnell verlobt, ohne den Vornamen ſeiner Erwählten zu
kennen. Frau Direktor Bu tze ſpielte dieſe Rolle mit humoriſtiſcher
Ueberlegenheit und gab dadurch eine Erklärung für die Annahme
dieſer Kleinigkeit. An dem Schwank „Manöverbraut“ haben ſogar
zwei Autoren, Hubert v. Trützſchler und Emil Frieder,
mitgearbeitet, Sprößlinge aus der Moſerſchen Luſtſpielſchule, die
längſt dageweſene Situationen nochmals auf die Bühne brachten und
damit bei dem anſpruchsloſen Publikum Lachen erregten.

Berlin, 23. Novbr. Jm Königlichen Schauſpielhauſe
fand geſtern die dreiaktige Dorfkomödie „Nr. 17“ von Richard
Skowronnek in den erſten beiden Aufzügen eine freundliche
Aufnahme. Nach dem Schlußakt aber erſtarkte die bis dahin ganz
ſchüchterne Oppoſition zu ſehr vernehmbarem Widerſpruch, ſo daß
das Endreſultat des Abends nicht ſonderlich günſtig war.
Wildenbruchs neueſte Tragödie in 5 Akten „Gewitter-
nacht“ grlangt Mitte Januar im Berliner Theater zur Aufführung.

Wien, 22. November. Frau Helene Odilon will ſich
nun thatſächlich ein zweites Mal verheirathen! Nach Girardi kommt
jetzt, wie man aus Wien meldet, der Chef der ſpaniſchen Hofreitſchule
Herr Meixner dran. Dieſer Herr iſt ein Nachfolger des
Kg c vbardt, der augenblicklich als Schulreiter im Cirkus Buſch
auftritt.

Das Königliche Schauſpielhaus in Dresden hat am
Donnerstag das dreiaktige Schauſpiel „Adraſt“ von F. A. Geißler
aufgeführt, das damit zum erſten Male auf den Brettern erſchien.
Es knüpft an die griechiſch-lydiſche Sage an, die Herodot in der
Geſchichte des Atys vorträgt und durch die die Unerbittlitkeit des
Schickſals, dem Niemand entrinnen kann, die Unabwendborkeit eines
Götterſpruches, dargethan wird. Die Aufnahme war zum großen
Theil eine beifällige, zum anderen und namentlich am Schluſſe
wurde Oppoſition bemerkbar.

Rom, 22. Nov. Lie Première der Mascagniſchen
Oper „Jris“ wurde heute im Teatro Constanzi im Beiſein des
Hofes mit grofem Erfolge aufgeführt.

Ueber die Familie Becthovens ſind in Antwerpen
kürzlich bemerkenswerthe Thatſachen entdeckt worden. Jm Jahre 1713
hat, wie verſchiedenen Blättern mi' getheilt wird, in Antwerpen ein
Schneidermeiſter Namens Heinrich Adelhard van Beethoven ein Haus
gekauft mit dem Schi de „Sphaera Alundi“ es iſt das heutige Haus
Nr. 33 in der Rue Longue-Neuve. Dieſer Schneidermeiſter har'e
zwölf Kinder einer ſeiner Söhne, Namens Ludwig, hatte ſich im
Jahre 1731 in Bonn niedergelaſſen, wo er Baſſiſt in der kurfürſtlichen
Kapelle war. Später wurde er Kapellmeiſter. Er iſt der Großvater
des großen Tonſetzers.
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Amtlliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 24. November 1898, Nachmittags Uhr im
Kommiſſionszimmer.

Tagesorduung:
1. Antrag auf Mittelbewilligung für das Hoſpital. 2. Antrag auf Mittel

bewillung für Baumpflanzungen.
Hagen- und Rathhausſtraße betreffend.

3. Antrag, die Ausführung einer Straße zwiſcheu
4. Berathung, den Beſchluß der Stadt-

verordveten- Verſammlung vom 14. November 1898 betreffend. 5. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Herr Steiubruchbeſitzer Berger hierſelbſt beabſichtigt, auf ſeinem in hieſiger

Feldmark auf den Hoheleden gelegenen Steinbruchsgelände eine Steintransportbahn
anzulegen, welche den Wirthſchaftsweg ar der Separationskarte durchſchneidet.

Dies Vorhaben des Herrn Berger wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht mit dem Bemerken, daß die Zeichnung nebſt Erläuterungsbericht vom
25. d. M. ab zwei Wochen hindurch in unſerm Geſchäftszimmer zur Einſicht
ausliegt.

Etwaige Einwendungen gegen die Wegedurchſchneidung ſind innerhalb der
Auslegungsfriſt bei uns anzubringen.

Löbejün, den 22. November 1898.
3278) Der Magiſtrat.
Aukliche Bekanntmachungen.

Keounkursverfahren.

Ueber das Vermögen des Kauf-
manns Albin Simon, alleinigen Jnhabers
der einzekragenen Firma: Albin Paul
Simon zu Halle a. S., wird heute am
21. November 1898, Vormiktags
10 ihr das Konkursverfahren eröffnet.

Ter Verbandsreviſor Albert BrandL.

zu Halle a. S., Leſſing Straße 40, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
5. Januar 1899 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Veſchlußfaſſung über die
Beibegaliung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger-Aus-
ſchuſſes und eintretenden Falles über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 20. Dezember 1898,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 19. Jannar 1899,
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Kleine
Steinſtraße Nr. 7, I, Zimmer Rr. 31,
Termin anberaumt.

Allen P rſonen, welche eine zur Kon-
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben
oder zur Konkursmöoſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem

rungen, für welche ſie aus der Sache ab
geſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalker bis zum
23. Dezember 1898 Anzeige zu machen.
Halle a. S., den 21. November 1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7,

Veröffentlicht:
Halle a. S., den 21. November 1898.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-

gerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Schneider-

meiſters Julins Appel zu Giebichenſtein,
Burgſtraße 22, wird heute am 21. No-
venrber 1898, Vormittags 10 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Verbandsreviſor Albert Braud
in Halle a. S., Leſſingſtr. 40, wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
5. Jannar 1899 bei dem Gerichte an-
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger-
ausſchuſſes und eintretenden Falls über
die in S 120 der Konkursordnung Le-
zeichneten Gegenſtände auf den

20. Dez. 1898, Vorm. 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den

19. Jan. 1899, Vorm. 10 Uhr

Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31
Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder
zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 23. Dezember
1898 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 21. Novemb. 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Veröffentlicht
Halle a. S., den 21. November 1898.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung 7.
Konkursverfahren.

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns
Karl Conrad VBarkefeld, alleinigen Jn
habers der eingetragenen Kirma: „Karl
Barkefeld“ zu Halle a. S. wird heute
am 21. November 1898, Nachmittags
1 Uhr das. Konkursverfahren eröffnet.

Der Taxator Otto Knoche zu Halle a. S.,
Bismarckſtraße Nr. 30, wird zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
3. Januar 1899 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung cines
ausſchuſſes und eintretenden Falls über
die in S 120 der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenſtände auf

den 17. Dezember 1898,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 16. Jannar 1899,
Vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Kleine
Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31, Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder
zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beütze der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 16. De-
zember 1898 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 21. Novemb. 1898.
Königliches Amtsgericht Abtheil. 7.

Halle a. S., den 21. Novemb. 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,

Gläubiger-

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Mücheln Band
43 Artikel 1647 bezw. Band 36 Art. 1283
auf den Namen des Kunſtgärtners Fried-
rich Auguſt Rammelt und deſſen Ehe-
frau Henriette geb. Sachſe zu Mücheln,
bezw. der Ebefrau Rammelt allein ein-
getragenen, zu Mücheln, bezw. in Flur
Mücheln belegenen Grundſtücke 1. Haus
beſitzung Merſ. burgerſtraße Nr. 129b,
Kartenblatt 7, Parzelle 67, 28 ar 10 qm
Flächeninhbalt, beſtehend aus a) Wohn-
haus mit Hofraum und abgeſondertem
Abtritt,b) Schuppen mitKeller, e)Schweine-
und Ziegenſtall, 4) Gewächshaus, o) Ge
wächshaus 2. Kartenblatt 11, Parzelle
239,122, Plan 316 a Acker, 7 ar 69 qw,
Kartendlatt 11, Parzelle 241/123, Plan
Nr. 3164 Weide, 28 ar 90 qm 3. Karten-
blatt 11, Parzelle 240/122, Plan Nr. 316b

Acker, 10 ar qw, Kartenblatt 11,
Parzelle 242,123, Weide, 18 ar 80 qm,
4. Kartenblatt 13, Parzelle 140/28,
Plan Nr. 366b Acker, 44 ar 30 qw,
5. Kartenblatt 13, Parzelle 141/28, Plan
Nr. 3664a Acker, 3 ar 20 qw,

am 5. Dezember 1898,
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Eericht an Ge
richtsſtelle Zimmer Rr. 2 verſteigert
werden.

Mücheln, den 14. O!tober 1898.
Königliches Amtsgericht.

rn nes

Bihiges, abgabenfreies

Lamngigant,
T

in beſter Gegend von Mecklenburg
Schwerin, 1 Std. Bahn Roſtock,
469 Mr. beſter Raps- u. Weizen-
boden, L. n. E. Kl. habe mit
20 09060 k. Anzahlung und feſten
Hypotheken zur ſofortigen Tradition
zu verkanfen event. zu verpachten

Ca. HHG u GCS,
Roſtock, Alexaundrinenſtraße 45.

Volihlut-
Vorkshlre ZuohtschweOPKSIe Aenhat in allen Altersklaſſen, pro Monat
15 Mark, abzugeben (0235

Bäckerei und
Wirkhſchafts Pera
Wegen Annahme meines vt.Gutes beabſichtige ich meine in v

Uebigau gelegene Bäckerei und d
wirthſchaft mit ca. 168 ba Acker W.
und Holzung ſofort zu verkaufen

Louis Kramer, Väckermeif
nebigen (Vez. Halle

GutsVerkanſ.
Mein Dreihufengut, ca. 177 Mgroß, wovon ca. 28 Morgen fand

wieſen, beabſichtige ich ſofort mit win
Inventar zu verkaufen. Selbiges win
ſich event. auch zum Parzelliren eignen

Wartenburg a. Eibe, im Rov
3243)] Aus uste Richter,

Domginen-Ceſſion,

ca. 660 Mrg. incl. 80 Mrg. Wieſe
gute Felder, reiches Jnventar, vorzügliche
Gebäude, Uebernahme-Kapital ca. d t
70 000 Mk., in Thüringen, durch

C. Adam, Werimar,

Rittergut Dehringen b. Cötha
hat 30 Stück

junge ausgeivachſene

P auntenrrhnäknne

zu verkaufen. 32
ſuſſiſche Windhindn,

ſchön und gut gez., preiswerth zu vert,
Stadtgut Salle, Böllbergerweg

Zwei gelbe, 2 Monate alte ſchoitiſche

v t hHund und Hündin, hat abzugeben

W. Schmmapperelle,
Witterg. Ringartia b. Mahlwinkel. Schlettau b. e.

wer

7 J

2 t e 3
m

r d

S

Vom Freitag, den 25. d. Mis. ab ſteht ein großer
Transport hochtragender und neumilchender

e S n epreiswerth bei uns zum Verkauf.

Gerr, Krecnmnarnn,
Beſitze der Sache und von den Forde- vor dem unterzeichneten Gerichte, Abtheilung 7. Marienſtraße 24.
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